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4809- v-.—GHQDSASkhrn mu 2 e S Solgen des UBoot-UrteilsS die Organiſation des vierten Aufſtandes e rte,

Arte a ichacerichturteit vom Sonnabend di

r Ar F. Das ge eil vom Son gegen ie314 7 ſation der polniſchen Jnſurgenten, alſo die Behörden uſw., nochGegen die franzöſiſchen Lügen funktioniert, ſo iſt die Organiſation für einen vierten Aufſtand n r r n n r
360, w. Berlin, 18. Juli. bereit, und dieſer kann jeden Augenblick losbrechen. Soweit mir Lage. Der zur Aburteilung gelangte Fall galt in einge
a In der vorläufigen Antwort, die der Außenminiſter bekannt, weilt unter dem Schutz des Amneſtieerlaſſes Herr Kor- jpeihten Kreiſen ſchon ſeit längerem als einer der ſchwer

gr. Roſen auf die Eröffnungen der frangöſiſchen Regierung fanty noch in Schoppinitz, alſo im Abſtimmungsgebiet. V Ober wiegendſten und iſt beſonders dadurch gekennzeichnet, daß
S über die Lage in Oberſchleſten und die daraus abgeleiteten fran ſchleſien zweifelt niemand, daß der vierte Aufſtand mit aller die Anklage nicht von ſeiten der Entente, ſondern von ſeiten

zzſſchen Forderungen gab, wurde Bezug genommen auf eine Energie v r r arer r r v 7 r Pirkenn e em n See h e en en Deren eng In dieſem gelle ſt die derte Berbllerung der Syregene den e e hen i Voot Rommandanten, Kapitän
n Teil i Juli. Zu los preisgegeben, da leutnant Patzig, erhielt.Unterhaltun ſtriellen aus dem öſtlichen Teile Oberſchleſiens zugezogen, e hie be e n r Feſte ſolt a Was war geſchehen? Ein UBoot trifft ein Hoſpital
erßen War dem franzöſiſchen Botſchafter als Augenzeuge einige ſachliche j ſchiff an und verſenkt es durch einen Torpedoſchuß. Wir
Haue a Angaben über die wahre Lage im Lande machte. Wir Aufruf zum 5uſammenſchluß wiſſen nicht, was für Beweggründe im Innern des Kom

geben aus dieſen Mitteilungen, die der franzöſiſchen Regierung der Jnſurgenten mandanten zu dieſem Entſchluſſe geführt haben. Wir er

heißt: Die Zeit zum Ausruhen iſt
hat. Wie dieſer oberſchleſiſche Jnduſtrielke über dieſe Unterredung für uns noch nicht gekommen. Wir müſſen warren, um Be ſtimmungen ausſchließlich für den Nutzen der Seeſtreitkräfte

32009 ittei i des Botſchafters, wie die Zuſtände reit zu ſein, jeden Augenblick unſer Leben für die Jdeale beſtimmt war und nur infolge einer Jnkonſequenz in der5 200 00 mitteilt, gab er auf die Frage r einguſehzen, für welche wir gekämpft haben. Wir ſind dabei, in deutſchen Auffaſſung auf beſtimmten Routen auch zur Ver
476 e i Oberſchleſien ſeien, folgenden Bericht z gllen Ortſchaften Gruppen von eyemaligen wendung für Verwundete des Landkrieges zugelaſſen war,
444 Aeußerli ufſtändiſchan zu bilden, die ner rken eine Jnkonſequenz, die vom Gegner in ichtsloſer Weiſee 1. Aeußerlich ſieht es beſſer aus als vor dem Abkommen mit Aufſtär diſch bild die von eine ſt a t Jnkonſ die v Gegn rückſichtsl ſen Weiſ
776 00 Korfanty wegen der Räumung, weil die großen Straßen von Organiſation umfaßt werden. Jeder Aufftändiſche, der ausgebeutet wurde, ſo daß das engliſche Hoſpitalſchiff zum

18 98 f t üichtetu Inſurgenten frei ſeien und man ungehindert auf ihnen verkehren bis jetzt r rei tcwen Pflicht genügt hatte, tjt verpflichtet, rlaubsſchiff par exoellenos wurde. Mag ſein, daß alles
3275 ſönne. „So bin ich vorgeſtern früh im Auto von Kattowitz über der Gruppe beizutreten. dieſes dem Kommandanten Patzig gegenwärtig war, es mag
s20 00 Kikolai nach Gleiwitz gefahren, um dort den Schnellzug nach Korfanty in Paris auch ſein, daß die Orders und Gegenorders des UBoot

537372 I Lerlin zu erreichen. Die Eiſenbahn zwiſchen Kattowitz und W Paris, 10. In Srieges ihn z n das ne ar erkennen üeßen: dem
r Gleiwitz war nicht benutzbar, weil die Züge von po Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, iſt Korfanty geſtern r wir z nbedingt verfeſten, hen m guy

so o niſchen Jnſurgenten angehalten und vormittag in Paris angekommen. Er beabfichtigt, einen Tag Verftändnis ſheiſchen ſür die Situaton der Offigier,
o I Die polniſchen Jnſurgenien ſind na wie vor teil en in Paris zu bleiben. Er iſt nicht einmal in einem Hotel abge namentüich in der ſelbſtändigen Stellung eines Komman
o 25 Nähe der geräumten Orte, zum Teil dicht bei Kattowitz, s ſtiegen, ſondern in einer Privatwohnung, die ihm in Paſſy zur danten, muß Verantwortung zu tragen wiſſen. Daß dieſer

a z auch in den Orten verblieben oder in die Orte zurüchgekehrt, die Verfügung geſtellt wurde. Er hat einen großen Umweg gemacht, die Folgen ſeiner Handlung durch falſche Berichterſtattung
e rach dem Abkommen geräumt haben ſollten. So find die pol. m die Reiſe über die TſchechoSlowakei, Oeſterreich und die zu verwiſchen ſuchte, hätte ihm bei Entdeckung unter allen

180 00 niſchen Jnſurgenten, die aus dem nördlichen Stadtteile von Schweig zu machen. Dem Vertreter einer Nachrichtenagentur Umſtänden Strafe eingetragen. Daß ſeine Gründe ſowoh!
t Snigshütte abgezogen waren, nach wenigen Stunden in dieſen ſagte er, Oberſchleſien ſei beunruhigend. Das wirtſchaftliche patriotiſcher h Ach y r r

Stadtteil wieder zurückgekehrt. Noch am Montag haben ſie ſich Leben leide, weil niemand etwas unternehmen wolle, wenngleich n Wage re Gericht reiſe er r t
as0 o0 in Laurahütte durch Verſchleppung von Beamten unliebſam be- Deutſchland die Zukunft des Landes bedrohe. Nur der Oberſte m erzwunge mag

o s i ſich ſelber abmachen. Wer ihn dafür verdammt, denke ano so do nerkbar gemacht. Die Behörden der poln l. Rat könne entſcheiden und ſieh Gehorſam derſchaffen. Die Polen Höre d Stein nd nete her arten
oe73 ſurgenten ſind nach wie vor in eben gätten die Ueberzeugung, daß er die Frage gerecht löſen werde, freier Zeit!
e Sie erheben Steuern, ſie heben junge Leu e zum indem er ſich an die Ergebniſſe der Volksabſtimmung halte. Seine Doch nun die beiden Angeklagten. Als Wachoffiziere
e Nilitärdienſt aus und ſie verweigern den ordentlichen deut Ueberzeugung ſei, daß, wenn die Alliierten ſo handelten, die zunächſt ohne Mitverantwortung an der Torpedierung
35 ſhen Vehörden, zum Beiſpiel dem Landrat, den Gehorſam. Deutſchen ruhig bleiben würden. Sie würden nichts gegen den ſelber, wird ihnen jetzt zum Verhängnis gemacht, daß ſie an
00 2. Ein Teil der polniſchen Jnſurgenten iſt nach Polen ab Fjnen des Oberſten Rates zu unternehmen wagen. Würde man der aus Jndizien geſchloſſenen Verſenkung von

e transportiert worden, um dort militäriſch ausgebildet och warten, die oberſchleſiſche Frage zu löſen dann ſei es für Rettungsbooten mit Ueberlebenden mitgewirkt haben. Jſ
s640 75 zu werden und nach ihrer Heimat Oberſchleſien alsdann zurück jedermann gefährlich. Man würde dann einen Herd der Beun- die Handlung erwieſen? Das Gericht mußte es entſcheiden
5 50 zukehren. Sie ſollen als Stammformationen für den geplanten eyßigung ſich entwickeln laſſen, der nach und Komplikationen und trägt hierfür die Verantwortung, und es ſei fern vonhigung ſich ſſen, der nach nach Komp z ziehenvierten Aufſtand dienen. Ein anderer Teil der oberſchleſiſch hervorrufen müßte. uns, feine Autorität und Unparteilichkeit in Frage zu
450 00 polniſchen Jnſurgenten iſt in Oberſchleſien gebieben 2 Was aber wirft es den Angeklagten vor? Daß ſie es verI und hat ſeine Waffen nicht abgeliefert, ſondern an Engliſchepolniſche Suſammenſtöße Kumt haben durch entſchloſſenen Viderprus die e aus
es e0 Sammelſtellen abgegeben, von wo aus ſie verſteckt werden. Da v n r ded e ißt e hd vbeſchlagene Ein Korreſpondent meldet aus Oppeln, daß die Spannun verhindern. Das heißt au ee für ſind ſtellenweiſe mit Zink ausgeſchlagene v ſchlag zwiſchen den Polen einerſeits und den engliſchen n rung, und führt zu ernſten Konſequenzen.
t e Diſten angefertigt worden, damit die darin untergebrachten italieniſchen Beſatzungstruppen andererſeits wieder Die Beſtimmungen des Militär Strafgeſetzbuches
3 durch die Feuchtigkeit re e rn R W neben c i Se r e Jnſur machen den Untergebenen zum Wiſch W wenna ie Haller-Soldaten, it ſie nicht aus Oberſchleſien genten n nen n duſriegebiet immer ejnen Befehl ausführt, der bewußt ein r esweckt,

e e e e e ne25 0 der Strecke zwiſchen Sosnowice und Cgzenſtochau verteilt und in

ſofort zugänglich gemacht wurden, die weſentlichſten Punkte
vieder, die zeigen, daß die Darſtellung der oberſchleſiſchen Ver-
zältniſſe in der Demarche der franzöſiſchen Regierung auf dieſe
zweifelsfreien deutſchen Angaben keinerlei Rückſicht genommen

der Lage, von Sosnowice aus in einer halben Stunde, von an
derer Stelle aus in wenig Stunden nach Oberſchleſien
zurückzukommen. Man hat geſehen, daß polniſche
Artillerie nach Polen zurücktransportiert worden iſt, darunter
auch ſchwere Geſchütze von 125 cm Kaliber. Vor ungefähr
10 oder 14 Tagen haben zwei Eiſenbahnzüge von je etwa
60 Achſen, vollkommen beſetzt mit Haller-Soldaten, den
Bahnhof Kattowitz paſſiert, und, wie feſtgeſtellt wurde in der Rich
tung nach Gleiwitz weitergegangen. Da die ganze Organi

Die deutſch amerikaniſchen
Sriedens bedingungen

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 19. Juli.
Die „Chicago Tribune“ meldet, daß der amerikaniſche Ge

ſchäftsträger in Berlin, Drefel, aus Waſhington direkte An

w. Poſen, 19. Juli.
Jm „Kurjer Poznanſki“ erläßt der „Verband ehemaliger

polniſcher Aufſtändiſcher aus Oberſchleſien“ einen Aufruſ, in
dem es unter anderem

ärgert darüber, daß die ihnen freundlich geſinnten franzöſiſchen
Offiziere durch engliſche abgelöſt worden ſind. Die Organiſation
der Jnſurgentenverbände für einen neuen polniſchen Auf-
ſtand werden mit aller Macht fortgeſetzt. Der Hauptherd des
künftigen Aufſtandes liegt in der Gegend von Kattowitz und
Königshütte.

d

Der „Jntranfigeant“ meldet, man ſpreche davon, daß eine
im Rheinlande ſtehende Diviſion, vielleicht die 11. oder auch die
13., nach Oberſchleſien geſchickt werden ſoll. Das Blatt
bedauert bei dieſer Gelegenheit, daß man aus Rom und London
bisher noch keine Nachricht erhalten habe.

mit dieſem Diplomaten wurde der amerikaniſche Geſchäftsträger
durch Waſhington beauftragt, dem deutſchen Auswärtigen Amt
zahlreiche Anfragen vorzulegen, doch bezeichnet es der Gewährs-
mann des Korreſpondenten als unrichtig, daß der deutſchen Re
gierung dieſerhalb eine offigielle Note übermittelt worden ſei.
Der deutſche Diplomat erklärte ferner, daß ſich Deutſchland bei
Unterzeichnung des Verſailler Vertrages gegen dieſes Dokument

innern uns jedoch, daß ſchon zur Zeit dieſes Ereigniſſes ein
vielfältiger Mißbrauch der feindlichen Hoſpitalſchiffe durch
Zeugen erwieſen war, erinnern uns noch im beſonderen, daß
das Hoſpitalſchiff nach dem Wortlaut der Haager Be

Zweckes bei dem Vorgeſetzten vorausſetzen muß. Bekanntlich
enthalten die engliſchen und franzöſiſchen MilitärStraf
geſetze dieſe Beſtimmung nicht. Der engliſche und franzö
ſiſche Untergebene iſt daher in allen Fällen durch die Gehor
ſamspflicht gedeckt, der deutſche nicht. Nun haben wohl nur
wenige der Mitarbeiter an der Schöpfung des deutſchen
Militärſtrafrechts bei Formulierung dieſer Beſtimmung an
den Krieg gedacht; denn der Krieg beſteht in der grundſatz
lichen Bejahung des ſchwerſten der Verbrechen (im Sinne
eines abſoluten Rechts), der vorſätzlichen Tötung bzw. des
Mordes. Niemand aber vermochte ſich in der Theorie und
in Ermangelung eines gegenſeitig verbindlichen internatio-
nalen Rechts die Einzelhandlungen vorzuſtellen, welche, bei
Bejahung des ſchwerſten Verbrechens, darüber hinaus als
Verbrechen zu gelten haben würden. Somit tritt der ſchwere
Fall ein, daß deutſche Kriegsteilnehmer eine Verantwortung
tragen nach Rechtsnormen, die dem Friedenszuſtand ent
nommen ſind und von den Gegnern nicht geteilt werden.
Welche ungeheure Ungerechtigkeit darin liegt, und wie von
der eigenen Staatsgewalt verlaſſen der deutſche Kämpfer

ausgeſprochen habe, und daß die Tatſache, daß die Vereinigten egenüber denen des Gegners daſteht, bedarf keiner Bee erhalten Habe, mit n r 7 rege r Staaten dieſen Vertrag nicht ratifigiert haben, den Abſchluß eines Punng Iſt nun aber die präziſe Empfindung für das „Ver
eze r e Arage z ſprechen Welche Jrighen b Sonderfriedens noch ſchwieriger geſtaltet. brecheriſche einer Kriegshandlung auf ſolche Weiſe ſchon
32 gen zwiſchen Amerika und Deutſchland feſtgelegt von dem verantwortlichen Vorgeſetzten, der ſeine Kräfte38 werden ſollen. Der Korreſpondent des Pariſer Blattes will aus th. Die Arbeiten des preußiſchen Landtags ſeit der Wahl im voll in den Dienſt ſeiner Kriegsaufgaben ſtellt, nur ſchwer zu
266 Geſprächen mit einer hohen diplomatiſchen Perſönlichkeit erfahren März bis zur Sommerpauſe waren nicht ſehr ergiebig. Es verlangen, wieviel ſchwerer noch vom Untergebenen, der ent
2882 haben, daß die amerikaniſche Regierung von der deutſchen Regie wurde zwar viel geſprochen und zahlreiche e a e ſcheiden ſoll, wo der Befehl des Vorgeſetten jene labile
oro o rung An empfan wünſche, in welcher Weiſe der Tagesfragen angenommen. Die Zahl der vera ſchiedeten Regie Grenze überſchreitet und wo ſeine eigene Gehorſamspflicht

J vrequngen, zu empfangen J rungsevorlagen iſt aber nur klein und große Vorlagen befinden e1276 0 Friedensvertrag am wirkſamſten geſtaltet werden könnte, da die ſich nicht unter ihnen. aufhört. Daß dieſe Grenze labil iſt, muß jeder empfinden,
Weratungen über die Friedensreſolution die Situation nur un h. Das Reichspoſtminiſterium hat angeregt, die erſten ſ der ſich heute aus dem Kriege ähnlicher Situationen erinnert
weſentlich verändert hätten und Deutſchland ſich dann immer noch
mm einer komplizierten Lage befände. Gemäß den Erklärungen

Frühbeſtellungen zwiſchen 7 und 9 Uhr vormittags vor
l zunehmen und eine ſpätere Zuſtellung möglichſt zu vermeiden.

und der ſich freimacht von der trockenen Atmalnhäre der
analyfierenden Gegewvart.
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Was wird die Folge dieſer Rechtſprechung ſetn? Der
Krieg iſt nicht beſeiligt; täglich und ſtündlich droht er in
kleinerer grö Geſtalt auch uns an unſeren öDre J eknse kann die e
Deut eiches gezwungen ſein, r die Erdeutſchen Rechtes eingeſetzt zu werden. Oder wer micht an

heute denken mag, der denke an morgen. Ein Kampf kann
beginnen in reinſter werteldi ging. tragen von alen de
antwor t Schichten der Bevölkerung, und Situationen
werden ſich wiederholen, wie ſolche ſich jetzt in Leipzig vorrn enem Forum verhandelt werden. Soll d nter-

en
handlüng, die im Vorſtürmen, im Säubern von Ortſchaften,in der geren iung geboten iſt, Ferrien und auf die
Wagſchale legen? Soll er angeſichts offenbarer Mißbräuche
und eehee v bin zartes en befragen u
in „zweifelhaften Fällen“ ſeinen Gehorſam verweiWo bleibt der Wille zum Erfolg? Beim W eſchien ben

Untergebenen? Wo bleibt letzten Endes die Autorität des
Staakes, wenn nicht nur der verantwortliche Staatsmann

was hier nur geſtreift werden ſoll ſeine Anordnun
als Verbrechen mit Beihilfe des eigenen Staates an ſich
heimgeſucht ſehen kann, ſondern wenn die Organe ſeiner
Hoheit in Zukunft die Sonde des ſubjektiven an
alle erlaſſenen Befehle legen werden, eines Zweifels, der ſich
ohne weiteres auch auf die Berechtigung der geſamten Aktion,
ja der geſamten Kriegführung erſtrecken kann? Die klare
Folgerung aus Leipzig iſt die, daß hier Verantwortung und
militäriſcher Gehorſam zu Grabe getragen werden, und was
heute den Oberleutnants Boldt und Dithmar geſchieht, kann
e den Reſt unſerer Wehrhaftigkeit in Paragraphen
erſticken.

Wir glauben nicht, daß mit dieſem harten Urteil von
vier Jahren Gefängnis das letzte Wort geſprochen iſt. Die
Empörung des Publikums bei der Urteilsverkündung richtet
ſich nicht gegen das Gericht, ſondern gegen den Nachtalb von
Zwang, der uns allein in der Welt zur Buße und Selbſt
zerfleiſchung nötigt, zu dieſer fürchterlichen Verleugnung
unſerer Helden, wenn ſie ein Weniges gefehlt haben. Fern
ab aber von menſchlichem Mitgefühl muß uns die harte
Notwendigkeit lehren, die Anwendung von Beſtimmungen
zu revidieren, welche die Grundlagen des militäriſchen Ge
horſams wie der ſtaatlichen Hoheit zu untergraben und
unſerer geringen Waffe die letzte Schärfe unvermeidlich zu
nehmen drohen.

Der „gefährliche“ Deutſche Offizierbund
Am 16. Juli erhtelt der Deutſche Offigierbund folgendeZuſchrift des Reichswehrminiſters: f ſt kois

Der Reichswehrminiſter. Berlin, d. 12. 7. 1921.
H. L. Nr, 468. 6. 21. TI. III.

M. L. Nr. 1943. A Ib.
Auf Grund des S 37 des Wehrgeſetzes verbiete ich den Sol

daten (Offigieren, Unteroffizieren und Mannſchaften
gegen a und deueichswirt sver utſcher derzejtiger und ehemaliger

Verufsſoldaten und zum Deutſchen h
Jch halte mich zu dieſem Verbot aus grundſätzlichen Erwä-

gungen im Jntereſſe von Staat und Wehrmacht verpflichtet, weil
ich in der Art der Organiſation und t dieſer Verbändedie a
eine Gefahr für die Diſziplin, meradſchaft und
den inneren Zuſammenhalt der Truppe erblicke, wenn auch den
Bünden ſelbſt, wie ich gern anerkennen will, die Abſicht, diſgi
plinſtörend zu wirken, l hat.Um etwaige Härten bei dem Ausſcheiden der Soldaten aus
den Wohlfahrtseinrichtungen dieſer Verbände zu vermeiden, er
mächtige ich die Wehrkreiskommandeure und MarineStations-
chefs, für das Ausſcheiden aus den Wohlfahrtseinrichtungen
Uebergangsbeſtimmungen zu treffen und erſuche, mir übe
Anordnungen zum 15. Auguſt d. J. Bericht zu erſtatten.

Der Reichswehrminiſter.
gez. Geßler.

Der Deutſche Offigierbund ſchreibt dazu:
Die Erwägungen, die den Reichswehrminiſter zu ſeinem Ver

bot veranlaßt haben, ſollen hier nicht erörtert werden. Wir ſind
die letzten, die dem Reichswehrminiſter und die verantwortliche
r nicht jederzeit in dem Beſtreben, Diſgziplin und

ameradſchaft in der Wehrmacht aufrechtzuerhalten, unterſtützt
hätten und ſtets weiter unterſtützen werden. Es muß daher der
Begründung der Fergu des Reichswehrminiſters, wenn auchder Schlußſatz eine Art hofucher Abſchiedsverbeugung“ enthält

Zukunft jeden Vefehl, jede Kriegs oder Poligei

die Zu

r ihre

wenn das Band kameradſcha tlichen Zuſammenhaltens ſcheni

en Offizieren der alten e ünd e Wehrmacht ſichſollte. Jn dieſer Vegiehuns je en t
das Geringſte, denn die hre, dieErinnerungen an gewa pftere n und n imGedanken an unſere
nen durch einen
nimmer aus der Welt geſchaf e
das ſich im D. O. V. ſeine es e Organiſation geſchaffen hat,

ewird die den des neuenaus ten Rei heben müſſen,

2 rehe zum a
fluchwürdigen
v und daher 75 vollkommen antiquiert wirken.halb Sentf lands der t z vbeziehun c

berSmente

ehrmitiſters nie und
den. Das alte Offigzierkorps,

man e

ſton unde
v t 1 J o eineJ n, Gewalt Pro

fentichen Gew anh j a zunerläß r

fo nitt igen, die bereits unter demn Regime zu Selbſtverſtändlichkeiten geworden

er Ab

lange uns alle das Band ehrwürdiger, geheiligter Traditionen und Jnternational ölkerbund3 untſchingte Die Bundeslei g e Befriet gung aus ern äller Pa rhl, en
feſtſtellen, daß es ihr gerade jetzt gelungen iſt, im Re ngs- allgemeines Kolonialma des Völkerbundes, Abſchaffung der
entwurf zu.n kürzlich verabſchiedeten Wehrmachtsverſorgungs-

in erckeſern ten i t Kameraden des
e

kten im Jntereſſe t

i es b d wa ſeiner e r heteer der R
e enD. O. B. für ſeine Ehrenpflicht halten.

Ein ſozialdemokratiſcher
iniſters der

arteiprogrammentwurf
Die auf dem letztjährigen ſozialdemokr

eingeſetzte Kottimiſſion
ammentwurfs iſt endlich mit ihrer zu Stuhl ge

ommen und veröffentlicht das Ergebnis auf vier Spalten des
„Vorwärts“. Der ſachliche Jn ſteht zu der Länge freilich nur in r Verhältnis. h t feſtzuſtellen,
daß man ſich üht hat, um die gröbſten Anachronismen des
Erfurter Programms einen r 3 zu machen. Eine in vieler
Beziehung beherrſchende Rolle die Forderungen ſowohl wie
r ihre ein der Verſailler Vertrawomit die Sünde der Sozialdemokratie am deutſchen Volke a

in ihrem eigenen Programm zu entſprechendem Ausdruck kommt.
Der ammentwurf verſucht in vieler Beziehung Kompro
miſſe mit den Realitäten des Daſeins zu ſchließen an denen
ſich die Sozialdemokratie in der Nachrevolutionszeit ja gert
genug den Schädel geſtoßen hat. So enthält g5 B. die Forde-
rung der Vergefellſchaftung der Betriebe, odenſchätze und
Naturkräfte die einſchränkende Bedingung, daß bei den Maßnah-
men der Gemeinwiritſchaft die möglichſt hohe Ergiebig-
keit der Produktion und die ſoziale Beſſerſtellung der
Arbeiter und Angeſtellten gewährleiſtet ſein muß.

In dem Abſchnitt über die Agrarfragen hat die pe-
remtoriſche Faſſung des Erfurter Programms einer im Ver-
glei dazu faſt timiden Formulierung Platz gemacht. Sie ſei

es Intereſſes halber im Wortlaut wiedergegeben:
Jm Intereſſe der Förderung der land wirtſchaftlichen Pro

duktion und der Beſeitigung der privatkapitaliſtiſchen Grund
und Bodenſpekulation fordert die Sozialdemokratiſche Partei:

1. Für den Kleinbeſitz den genoſſenſchaftlichen Betrieb zur
Ausnutzung land wirtſchaftlicher Maſchinen, Ankauf von Saat
t Mgemirtein und anderer land wirtſchaftlicher Bedarfs
arti Organiſation des Verkaufs aller landwirt ichen Er
zeugniſſe durch die Genoſſenſchaften; wo es im Allgemeininter
eſſe liegt, Bildung von Zwangsgenoſſenſchaften.

2. Enge Beziehungen der gewſſer chaftlichen Unterneh
Z. der Landwirtſchaft zu den Konſumbereinen in
Städten.

8. Bereitſtellung ſtaatlicher Mittel für die Anleitung und
en über die intenſive Ausnutzung des landwirtſchaft

c

u ei r Obei

lichen Betriebes.
4. Allmähliche des Großgrundbefitzes in eine

genoſſenſchaftliche Betriebsform.
5. Förderung der Siedlung.
Urbarmachung von Oedländereien mit finanzieller Unter

ſtützung des Reichs, der Länder und der Gemeinden.
Ernteignung und planmäßzige Bewirtſchaftung unwirtſchaft
lich betriebener Landgüter durch Ueberleitung in genoſſen
ſchaftliche Betriebe.

6. Keine Ueberführung des Grund und Bodens, der fich
bereits im Beſitz von Reich, Ländern oder Gemeinden befindet,
in Privateigentum.

7. Verleihung eines weitgehenden Enteignungs- und Vor-
kaufsrechts gegenüber dem Grundbeſitz zugunſten des Reichs,
der Länder und Gemeinden.

8. Beleihung des Grundbeſitzes durch eine ſtaatliche
Grundrentenba Uebernahme der Sicherheit über eine be
ſtimmte Beleihungsgrenze durch Staat oder Gemeinden.

9. Seßhaftmachung der land wirtſchaftlichen Arbeiter, Be
günſtigung der Rückwanderung der Arbeiter von der Stadt auf

Die Ueuordnung des Goethe
Schloſſes in Dornburg

Von Harald Koegler, Weimar.
Die drei landſchaftlich ſchön gelegenen und das weite
Saaltal ſtromauf- und abwärts beherrſchenden Dorn-
burger Schlöſſer ſind wohl jedem Thüringer Wan-
derer, ſicher aber jedem Weimar-Pilger und Goethefreund
bekannt, denn in dem mittleren, dem ſogenannten „Schlöß-
chen“ ſowie in dem weſtlichen, das heute den Namen
„Goetheſchloß“ trägt, hat der Dichter viele freud, aber
auch leidvolle Tage verlebt. Jm „Schlößchen“ weilte er oft
mit ſeinem fürſtlichen Freunde Karl Auguſt, nahm an den
hier ſtattfindenden Veranſtaltungen, namentlich dem alljähr-
lichen „Roſenfeſt“ teil, aber auch allein weilte er hier, bis
Karl Auguſt im Jahre 1824 das danebenliegende Stoh
mannſche Freigut beziehungsweiſe Schloß käuflich erwarb.
Nun zogen ſich die beiden Freunde in dieſen Bau zurück und
tichteten ſich im erſten Stock Wohn, Arbeits und Schlaf
räume ein. Leider war die Gemeinſamkeit dieſes Haus
weſens nur von kurzer Dauer, denn vier Jahre ſpäter, am
f. Juli 1828, traf Goethe hier in tiefſter ſeeliſcher Erſchütte
rung ein, um in der Einſamkeit den am 14. Juli erfolgten
Tod ſeines fürſtlichen Freundes in wehmütiger Erinnerung
ſeeliſch zu überſtehen.

Goethe hatte

und wenn auch die Ausſtattung der Räume keine „fürſtliche“
war, ſo haben ſich die beiden alten Freunde, wie aus zahl
reichen Briefen und Tagebuchaufzeichnungen Goethes ſowie

hervorgeht, außerordentlich
wohlgefühlt. Nach Goethes Tode wurden ſämtliche Räume
in dem Zuſtande belaſſen, wie zur Zeit der Benutzung, nur
mit dem Unterſchied, daß falſch verſtandene Pietät manches

oder Gegenſtände
Jn dieſem

Zwitterguſtande wurden bislang die Räume den zahlloſen

den Niederſchriften Eckermanns

hineinbrachte, was nicht hineingehörte,
entfernte und in anderen Räumen plagierte.

zchern gezeigt.
Als Goethe zum erſten Male in dem Schloß Aufenthalt

nahm, räumte ihm der Hofgärtner Sikell deſſen Nach
konunen noch heute das gleiche Amt bekleiden die ſoge

in dieſem Bergſchloß mit Karl Auguſt
oder allein wundervolle Herbſt- und Sommertage verlebt,

nannte „Bergſtube“ ein, die im erſten Stock der Süd-
weſtecke gelegen war und deren Eckfenſter die Jnſchrift
trägt: „1828 vom 7. Juli bis den 12. September verweilte
hier Goethe“. Das waren die ſchweren Monate nach dem
Tode Karl Auguſts. Hinter der „Bergſtube“ befindet ſich,
durch eine niedrige Tür mit ihr verbunden, die Schlaf-
kammer. Beide Räume enthalten ein verhältnismäßig dürf
tiges Mobiliar, das z. T. erſt nach Goethes Zeit hierher ge
bracht worden iſt. Jetzt hat ſich nun im Einverſtändnis mit
der um die Erhaltung der klaſſiſchen Stätten eifrig be
mühten weimariſchen Staatsregierung der
Direktor des Goethe-Nationalmuſeums zu Weimar, Dr.
Hans Wahl, der mühſamen Arbeit unterzogen, nach
zeitraubenden Feſtſtellungsarbeiten aus den Räumen das
zu entfernen, was ſich nicht zu Goethes Zeit in den Zimmern
befunden hat. Die Gegenſtände, welche die Räume zur Zeit
der Anweſenheit des Dichters enthielten, konnten an ſi
ſchon nicht auf die Bezeichnung geſchmackvoll Anſpru
erheben, doch wurde durch ſpäteres Hinzufügen von „Rari-
täten“ noch mehr Unheil angerichtet. In der „Bergſtube“
wurden nun die Jardinieren, die verſchiedenen Plaketten an
den Wänden ſowie der Briefkaſten, den Goethe nie geſehen,
entfernt und die Bilder wieder an ihre alten Plätze gebracht.
Jm Arbeitszimmer wurde die nachgoetheſche Büſte mit dem
ſilbernen Lorbeerkranz, die vielen Beſuchern ganz ungerecht
fertigter Weiſe ſtark imponierte, beſeitigt. Des weiteren
den i aufdringlichen Schilder, die Goethes Arbeits

ſch un iTeil der Möbel gänzlich entfernt. Beſonders intereſſant iſt
die Tatſache, daß an dem Fenſter, an dem Goethe ſeine baro
metriſchen Ablefungen machte, und wo ſich ſeine eigen
händigen Skalen noch befinden, jetzt auch noch ſein Baro
meter wieder angebracht iſt, den man in einem anderen
Zimmer des Schloſſes wiedergefunden hat. Große Umände-
rungen hat auch das Schlafzimmer erfahren,
liche Bilder wieder ſo wie zu Goethes Zeit plaziert wurden;
vor allem wird weiterhin das Bett entfernt werden da es

„unhiſtoriſch“ iſt, denn Goethe hat niemals die üb-
lichen Beziehungen zu ihm unterhalten, es iſt vielmehr nach-völlig

gewieſen, daß er ſtets im Arbeitszimmer geſchlafen hat.
Auch das Karl Auguſt- Zimmer hat weſent

liche Umänderungen inſofern erfahren. Geblieben iſt natür
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nale Abrüſtung uſw. gefordert wird
Die Soz ratie beweiſt da egbollkommen ideologiſqhihre h a halbe ſener noch ſind. Were
der Progra f immerhin zeigt, daß ſie innerpolitiſch eine
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Die neuen Keichorat mitglieder
S Seuns des neue Se die Vertretungen der
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Generaldirektor Häuſer (Frankfurt a. M.).
Sachſen Oberpräſid Hörſing (Magdeburg); Ober,

bürgermeiſter Dr. Ribe eVefare n Bihdrtuceretbefiher Lenſtng Dorturund)
u

Grengmark Weſtpreußen-Poſen:
direktor Becker (Schneidemühl); Rechtsanwalt
Schneidemühl.

v rn
Stadt Derkin: Bürgermeiſter Ritter; Stadtrat Frank.
Hannover: Landſchaftsrat von der Wenſe; Oberbürger

meiſter Rißmüller (Osnabrück).
Schleswig Holſtein: Dr. Schifferer (Charlottenhof;

Toennis (Kiel).Hofbeſitzer Toenni Vehe Vehrenhof; von
ommern: Graf

(Beſenthin).
Niederſchleſien: Oberpräſident a. D. Dr. v. Guenther

(Breslau); Oberpräſident Zi Beslau).re h e n Wenigeberg) z Eendeh-
kammerſhndikus a. sberg)D. Simon Prnig

Die Vertreter der Rheinprovinz werden erſt amS gewählt, die Vertreter oberſhreftens erſt im

Erzberger in der Filminduſtrie? Dem Vernehmen nach iſt
Herr Matthias Erzberger mit Plänen über Begründung
einer er hhee Weltfilmorganifation beſchä
tigt. Jn dem Rahmen dieſer Beſtrebungen ſcheint die ſoeben
einem Stammkapital 135 Millionen Mark vollzogene Grün
dung der „SperaFilmG. m. b. H.“ zu ſtehen, als deren Gegen
ſtand die handelsgerichtliche Eintragung Herſtellung don Fimt
auf Grund der chriſtlichen Lebensauffaſſung und Vertrieb ſolcher
Films“ bezeichnet. Jhre Geſchäfts führer ſind: Reichstags

r Fleiſcher (Zentrum) und Schriftſteller Dr. Paul
rch.

Zur Flaggenft liegt eine bebeutſame Kundgebunvor des n r eher Rohiernng wo Reihe hl d
übergehen können. Nicht weniger als 54 Körperſchaften haben
aus wirtſchaftlichen Gründen die Notwendigkert des
Fortbeſtandes der reinen chwarg weiße rotenFlagge unter Anführung a Eründe in der
„Hanſa“, Deutſche Nautiſche Zeitſſchrift, Ham

burg, ausgeſprochen firſich ſolche aller deutſchen Reeder, Kapitäne, Schuſfsoffigiere,
Schiffsleute, Kaufleute, akler und Spediteure. Ein
Material, wie in
zeugungskraft wohl n ien an einer Stelle vereinigt

a iſt. Da dieſe bedeutſame F der „Hanſaen duſländigen lceſteuen (Kabineit, Rei und Reichs
tagsparteien) zugeſtellt worden iſt,
hierzu im Reichstage bei abermaliger
frage Stellung genommen wird.

lich der unendliche lange Diwan, der auf Karl Auguſts be
ſondere Beſtellung angefertigt worden war, damit die beiden
Freunde ihr Mittagsſchläfchen gemeinſam abſolvieren
konnten. Entfernt wurde dagegen auch der Schrank mit den
Zinn Ausſägungen und noch verſchiedene andere Gegen
ſtände, welche nicht hierher gehören. Dafür aber hat man
ein „hiſtoriſches“ Stück wieder beigebracht Karl Auguſt
ledernen Schlummerſeſſel nebſt einer Reihe andere
Gegenſtände, die ſich zur Goethezeit hier befanden. Von der
Diele und dem Treppenhaus mußten ſchließlich noch eine
Reihe Gegenſtände verſchwinden, die einer ſpäteren Zeit an

ſo daß auch hier der alte Zuſtand wiederhergeſtellt

wur
So iſt das Goetheſchloß wieder zu einer Stätte ge

worden, die gleich dem Goethehaus zu Weimar ledigüs
Spuren des trägt, der ihr ſein Gepräge gegeben.
Und wenn der Goethepilger bisher mit Andacht die über
dem Portal ſtehende Jnſchrift

Gaudeat ingrediens, laetetur et aede reécedens
in freudiger Fprarr las, ſo wird er heute beim Ver
laſſen der Stätte vielleicht und zwar mit Recht ſagen:

Gaudet exgrediens, laetatur et aede reoedens.

Ein deutſcher Lepraforſcher in Kolumbjen. Der „Trans
Oztzean“, das in der tſtadt Kolumbiens, Bogotha e
ſcheinende deutſchfreundliche Blatt, bringt eine ausführliche

Viogräphie des deutſchen Lepraforſchers Profeſſor Martini,
der augenblicklich in Kolumbien weilt, und begrüßt den Ge
lehrten mit warmen Worten. Der Gelehrte war von der Re
gierung dorthin eingeladen worden, um an Ort und Stelle die
Gründe der Ausbreitung der Leprakrankheit zu ſtudieren und
nach Uebertritt in den kolumbianiſchen Staatsdienſt ihre mo
dernen fungsarten im Lande einzuführen.

Zeitſchriften
Soeben erſcheint das zweite Heft

jungen weſtdeutſchen Zeitſchrift für deutſche Kunſt Verlag
Theodor Reis mann Grone, Eſſen). Aus dem reichen In
halt ſei neben Aufſätzen kunſtkritiſchen und literariſche
Charakters eine temperamentvolle Auseinanderſetzung Paul
SchulzeBerghofs mit der Philoſophie des Grafen
hervorgehoben.
zogen 15, Mk. pro Quartal.

des „Hellweg“, det
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Oberröblinger e en auf Grube Rieſſet
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In der Bilanz erſcheinen die Beteili en
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95driben Die neuxn Hommanditanteile, die vom 1. Januar

1 ab an der Dividende teilnehmen, werden von einem unter
Ia ung der Norddeutſchen Bank und des A. Schaaffhauſenſchen

nkvereins ſtehenden Konſortium übernommen mit der Ver
pflichtung, 12 560 000 Mark neue Anteile zum Kurſe von 100
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Provingtin ein e i a en

N reſtlichen 77 500 000 Mark neuen Anteile mit 168,80 Prozent
zu übernehmen und ſie durch Vermittlung der Disconto- Geſell
ſchaft S Kurſe von 180 Prozent den n atter Anteile
z geck z T n daß auf je 12 000 Mark alte Anteile

entfallen. Bei den Wahlen zum Aufr en S Wechſel Puten Mit
r wiederge u und zugewählt wu und zwaran Elene der verſtorbenen Kommergienrats Ernſt Ladenbu

und des e r engnne Kommerzienrats Hugo Keller 9

die Sergn: Bankier Auguſt Ladenburg (Frankfurt a. M. Bank
diektor ſul Dr. Ernſt Schön von der Allgemeinen Deutſchen
ren t in Leipzig. Geh. Kommergzienrat Dr. Henſchel
S r u. Soh in Caſſel), Major Hans Graf vonz

J Seeuiſgten re eer u inBantdirekter Benno Vel von derſelben Bank. Mannheim) und

Die Invaliden und Hinterbliebenen Verſicherung
in Sachſen Anhalt

Die Landesberſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt in Merſe
burg berichtet über die Rentenbewegung im Jahre 1920: Die
l der Verſicherten iſt nach den eingehenden arund 24 Million in der Provinz St und in Anhalt
re nen. Bemerkenswert iſt, da die Zahl der feſtgeſetzten nen

im Jahre. 1920 eine gehe bnahme erfahren hat. Zum Teili e auf die Beendigung des Krieges zurückzuführen, der eine

flut von e e ern brachte, andernteils auch auf die
ge der da e icherung. Es wurden im Bezirke derſtalt im 1920 folgende Renten feſtgeſetzt: Invaliden

renten, ge bei dauernder Erwerbsunfähigkeit, und zwar vom

Eintritt an gewährt werden, 6863 (im Jahre 1919 6927). Jn
Wegfall kamen im Berichtsjahre 6416 Invalidenrenten, ſo daßam 1. uar 1921 ein Beſtand von 55 258 Empfänger der
artiger enten vorhanden war. Der Durchſchnittsbetrag einer
Jnvalidenrente iſt mit allen Zulagen und Beihilfen etwa 05 M.
im Monat. Krankenrenten werden bei nur vorü hen

aber länger als 26 Wochen währender Erwerbsunfähigkeit
wurden im Jahre 1920 auf 1749 a re (19109

galt kamen im Berichtsjahre 2027,33 1919 zu Ende 1920 der Beſtand an laufenden h en

auf 4115 verminderte. Jhrem Betrage nach ſind die Kran
e r ſo hoch wie die Jnvalidenrenten. Vom Jahre 1919 zu
1020 verminderte ſich die Zahl der feſtgeſetzten Altersrenten
von 3184 auf 3022. Da im Jahre 1920 nur 724 in Wegfall
kamen, erhöhte ſich der Beſtand dieſer Renten von 17 506 auf
18 818 am I. Januar 1921. Eine Altersrente beträgt durchſchnitt
lich etwa 856 M. im Monat. Die Zahl der Witwenrenten
verminderte h von 1083 auf 997. Dagegen erhöhte ſich infolge
des n Abganges an ſolchen Renten ihr Beſtand von 8657
4235. Eine Witwenrente beträgt etwa 65 M. im Monat. Hat die
Witwe ſelbſt Beiträge entrichtet, ſo kann ſie die eigene höhere Jn
validenrente beantragen. Die Waiſenrente wird allen Kinunter 15 Jahren gewährt, die den Ernährer verloren haben.

Der Zugang an ſolchen Renten war beſonders während des Krie
es ſtark, vom Jahre 1919 zu 1020 verminderte er ſich aber von

8 r 2177. In Wegfall kamen im Jahre 1920 nur 985 ſolcher
ſo daß der Beſtand auf 24 934 am 1. Januar 1921 ſtieg.Eine Balſentehie herd etwa 35 M. monatlich einſchließlich aller

Zulagen. Sonſtige Leiſtungen ſind Witwengelder, von denen 965
im Betrage von durchſchnittlich 75 M. u werden. Waiſen
ausſteuern (einmalige Abfindungen beim Wegfall der Waiſen
rente, wenn die Mutter ſelbſt auch a hat) wurdena im Durchſchnittsbetrag von etwa 27 ehe Zuſatzein durch die voraufgegangene Einr ne freiwilligera Hpehres e erworben werden, wurden nur O feſtgeſetzt, ein

daß Sſtefe Einrichtung keinen Anklang gefunden hat.

Waren und Marktberichte
Wochenmarkt in Halle.

l Notierungen wurden am Dienstag im DurchNach
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Bericht der FleiſchpreisRotiernngskommiſſton am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 18. Juli 1921

h) für 60 Rg aus

Zwickan u b
uftrie
Preiſe

a) für 60 Kg Fleiſchgewicht

19
800
900

Cattung

11111

1100
900

Geſchlinge 1550
Einzetne Tiere wurden über Notiz bezablt.
Wochenbericht am Metallmarkt. Nach hen vor ſteht der

deutſche Metallmarkt faſt unmittelbar unter dem Einfluß des
Deviſenmarktes. Jm Anfang der heute abgelaufenen Berichts
woche war die Den auf dem deutſchen Metallmarkt weiter
außerordentlich feſt, ſodaß ſämtliche Metalle Preisbeſſerungen
verzeichnen konnten. Sofort nach Bekanntwerden der Deutſch

in Höhe von 150 Millionen Goldmark
Holland ſetzte eine merkliche Abſchwächung ein, durch
die Preiſe erheblich heruntergedrückt wurden.

Der Einfluß des Deviſenmarktes auf den deutchen Metall-
marht wird ganz beſonders dadurch fühlbar, daß in der tetzten

eit die Loidoner Metalknotierungen ziemlich unverändert ge
ieben ſind, ſodaß die Schwankungen der Metallpreiſe faſt

ausſchließlich durch die Schwankungen iſen hervor-
gerufen werden. Die Preiſe für Kupfer bewegen ſich heute
eiwa Mk. 75, bis Mk. 100, die Preiſe e Zinn etwa Mark200 per 100 Kilogramm unter den vorwöchentlichen No
tierungen, dagegen ſind Hüttenweichblei und Zink nur um etwa
Mk. 10, bis Mk. 20, im Preiſe heruntergeſetzt worden.
Nach einer kurzen Stockung kann das Ge
ſchäft auch beute weiter als ziemlich lebhaft bezeichnet werden,
allerdings hat die Nachfrage an Lebhaftigkeit etwas eingebüßt.
Der Altmeiallmarkt bewegte ſich ungefähr in der gleichenKurve wie das Neumetall. Es herrſche auch hier etwas Nach
es a heute nicht mehr gar ſoviel gekauft wird als in
der unun Rückwärtsbewegung Esgelten a für den Konſum Ligende Preiſe per Kilogramm!
Ciektro htküpferkathoden prompt Mk. 20,75--20, Juli Mark
20,75—20,—-, Auguſt Mk. 20,50-16,75; adekupfer prompt
Mk. 18- 17,76, Juli Mk. 18—17 Auguſt Mk. 17,76 17,50
Hüttenweichblei prompt Mk. 6,75-—660; Hütienrohzink Marke

RR Mk. 7,80--7,70; e Marke a 99.9proz.8,60——8,50; Bankaginn Straibgint
Mk. 47,5046,50; Antimon Mk.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den volttiſchen Teil: i. V. ErnK Meſſerſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Haus Heiling; für den olalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für we27 Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Heberer Für ueigenteil: Paul Kerſßenſämtlich in die a
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Halle, 19. Juli.
wie ſich die Leute mit der Hitze abfinden

Sage mir, wie du die Hitze erträgſt, und ich ſage dir, ob du
ſchwitzſt. Es gibt wirklich Leute, welche dieſe Hitze mit großem
Gleichmut ertragen, die dieſe Hitze gewiſſermaßen, ſo paradox es
tlingt, kalt läßt, obwohl ihnen von der Stirne heiß rinnen tut der
Schweiß. Während wieder andere ſich nicht auf die Straße
wagen, um nur immer zu Hauſe barfuß bis an den Hals herum
gehen zu können. Es gibt Leute, die ſich über die Hitze ſo erhitzen,
daß ſie noch ſchwitzen, wenn ſich ihre Wut abgekühlt hat. Alle
aber erfinnen alle möglichen und unmöglichen Mittel gegen die
vihe. Sie trinken unaufhörlich, was natürlich nur noch mehr
erhitzt, wenn der Sekt auch noch ſo gut auf Eis gekühlt geweſen
war. Sie bleiben die halbe Nacht durch auf, aus Furcht vor dem
Bett, das noch wärmer iſt, und aus Freude darüber, daß man
wenigſtens in der Nacht aufatmen kann. Aber dieſes bis
in die Nacht hinein Aufatmen hat den Nachteil, daß man
am anderen Tage nur um ſo matter iſt, viel ſchwerer aufatmet,
ſich weit ſchwächer fühlt und die Hitze erſt recht nicht erträgt.
Andere wieder ſuchen überall Zugluft herzuſtellen. Daheim
das mögen ſie mit ſich und den werten Jhrigen abmachen. Aber
ſie reißen auch in den Zugabteilen und in den „Elektriſchen“ die
Fenſter auf, und das iſt ſchlimm für ihre Fahrtgenoſſen. Denn
wenn ein anderer nicht gern ſchwitzen will, brauche ich mir des
halb doch noch kein Zahnreißen zu holen. Und da in jedem Zug
abteil mindeſtens einer iſt, der die Zugluft läſtiger empfindet als

die Stickluft er würde lieber erſticken als ein bißchen Reißen
ertragen ſo gibt's bei jedem Oeffnen eines Fenſters einen
Streit, und wenn man ſo recht beim Streiten und Krakehlen im
zuge iſt, dann kocht man bald vor Wut. Da nützt denn das ganze
Ziehen nichts. Aber was ſoll man tun, um dieſe Hitze zu er
tragen? Das Gegenteil von dem, was die meiſten Menſchen zu
tun pflegen: man ſoll nicht ſtöhnen, nicht fortwährend über
die Hitze klagen auch ohne zu klagen bleibt es heiß nicht
jammern, ſondern ſich mit vernünftigen Dingen beſchäftigen, da
mit man nicht immer an die Hitze denkt. Man ſoll die Hitze bei
der Arbeit zu vergeſſen ſuchen und im übrigen in ſeinen Lebens
gewohnheiten keine Aenderung eintreten laſſen, vorausgeſetzt, daß
es zu dieſen Lebensgewohnheiten nicht gerade gehört, in einem
Pelz in der Mittagsſonne herumzuſpazieren.

Gründe und Siele der Brotpreiserhöhung
Eine amtliche Erklärung.

Die durch die Preſſe gehenden Nachrichten von der Brot
zreiserhöhung haben vielfach lebhafte Beunruhigung ausgelöſt.
Es erſcheint daher eine Aufklärung über Gründe und Ziele
der Erhöhun un Jn dem am 15. Auguſt 1921 zu
Ende gehenden Wirtſchaftsjahr iſt eine ſehr erhebliche Brotver
billigung gegenüber den vor allem durch das teuere Auslands-
getreide tatſächlich erwachſenden Einſtandskoſten erfolgt. Das
Reich hat für dieſe Zwecke über 10 Milliarden Mark im laufen
den Wirtſchaftsjahr aufgewendet, die es nur durch ſtärkere Jn
anſpruchnahme der Notenpreſſe bezahlen konnte, und die letzten
Endes durch Steuern wieder abgedeckt werden müſſen. Bei der
ungünſtigen Finanzlage iſt das Reich auf die Dauer außer
ſtande, eine Verbilligung in dieſem Umfange fortzuſetzen. Auch
in anderen Ländern, in Jtalien, England und Frankreich beſtand
während der Kriegszeit und auch in den folgenden Jahren ein
politiſcher Brotpreis, das heißt, es hat eine Verbilligung des
Brotes unter Zuhilfenahme von Staatsmitteln ſtattgefunden.
In Erkenntnis der Unmöglichkeit, eine ſolche Wirtſchaftspolitik
weiterzuführen, ſind dieſe Länder trotz weit günſtigerer Finanz
lage bereits dazu übergegangen, zum Teil unter Einführung der
„freien“ Wirtſchaft für Getreide und Brot die Verbilligung des
Brotes einzuſtellen. Auch Deutſchland muß noigedrungen, da
es die weitaus größte Belaſtung zu tragen hat, zu einem Abbau
der Getreide und Brotverbilligung übergehen. Die Regierunhat deshalb im Einvernehmen mit dem Reichstag, der allläßlich

der Etatsberatung mit der Frage befaßt war, eine Erhöhung

Beilage zur Halleſchen Seitung

der er um etwa 50 Prozent des jetzigenBrotpreiſes ab 16. Auguſt 1921 in Ausſicht genommen.
u hege dieſem Plan hat ſpäter der Volks wirtſchaftliche

Ausſchuß des Reichstages auf n Reichstagsabgeordneten
Wieber eine Reſolution gefaßt, die Reichsregierung zu erſuchen,
den Brotpreis im neuen Wirtſchaftsjahr nicht über 40 Prozent
zu erhöhen. Trotz der großen Bedenken wegen der finanziellenAuswirkung dieſer Reſolution hat das Reichskabinett ſich ent

ſchloſſen, den Brotpreis nicht um 50, ſondern um 40 Prozent zu
erhöhen. Nach einer ſolchen Steigerung des Brotpreiſes wird
das 1900 Gramm-PBrot in den Orten, in denen es bisher fünf
Mark koſtete, nur einen Preis von etwa ſieben Mark erreichen.
Auch das bedeutet noch, daß allein für die erſten ſiebeneinhalb
Monate des kommenden Wirtſchaftsjahres, das iſt für die Zeit
vom 15. Auguſt 1921 bis zum Ende des Reichshaushaltsjahres,
dem 31. März, Verbilligungszuſchüſſe des Reiches in Höhe von
über 3 bis 4 Milliarden rk, die nach dem Weltmarktpreis
des Getreides und dem Stande der deutſchen Währung zu leiſten
ſein werde, alſo eine Belaſtung des Reiches, die neben ſeinen
ſonſtigen gewaltigen Verpflichtungen außerordentlich drückend iſt.

Zu der in der Preſſe geäußerten Befürchtung, daß das
rationierte Brot der Bevölkerung in ſchlechter Be
ſchaffenheit verabfolgt werden wird, liegt kein Anlaß
vor, zumal im neuen Wirtſchaftsjahr die Brotſtreckung fortfällt
und das Brot nur aus reinem h erbacken werden muß. Bei einwandfreier Verarbeitung ſolchen
Mehles, die durch Kommunalverbände und politiſche Behörden
überwacht wird, darf erwartet werden, daß die Bevölkerung auch
das rationierte Brot in ſchmackhafter Zubereitung erhält.

Der Preis für markenfreies Brot.
Aus hieſigen Fachkreiſen wird uns geſchrieben
Die Befürchtung, daß das markenfreie Brot aus der Ernte

1921 zu Preiſen von 12-14 Mark verkauft werden dürfte, iſt
nz unbegründet. Nach der bisherigen Preisbildung für neuen
oggen wird ſich der Preis für freies Roggenmehl in etwa

70prozentiger Ausmahlung auf 2,50--2,70 Mark für das
Pfund ſtellen. Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß zu
einem vierpfündigen Brot 8 Pfund Mehl erforderlich ſind, und
bei dem ortsüblichen Backlohn für den Bäcker kann der Preis
für das freie Brot etwa 8,75——-9 Mark betragen.

Vor ausſichtlich werden ſich die Preiſe für Brotgetreide eher
ſenken als ſteigern, wenn die Regierung die nötigen Maßnahmen
ergreift, um eine Verſchiebung unſeres Getreides über das be
ſetzte Gebiet an die Entente zu verhindern.

uT7çqCccc-!J

Verteuerung der Genußmittel
Viele Kaufleute laden gegenwärtig ihre Kunden ein, ſich

ausreichend mit Tee, Kaffee und Kakao zu verſorgen, weil
der Zoll auf dieſe Waren im Herbſt erhöht wird und daher mit
einer Verteuerung dieſer Genußmittel zu rechnen ſei. Dieſer
Hinweis hat ohne Zweifel manches für ſich. Die Erhöhung des
Zolles auf Tee, Kaffee und Kakao wird ſicher kommen, und
eine ſolche Zollerhöhung kann auf den Preis nicht einflußlos
bleiben. Zu berückſichtigen iſt aber, daß es ſich bei dieſen Zöllen
nicht um Wertzölle, ſondern um Gewichtszölle handelt und
daß ſich die Erhöhung immerhin in einigermaßen erträglichen
Grenzen halten dürfte. Schlimm wird dagegen dem Tabak
durch die neue Steuergeſetzgebung mitgeſpielt werden. Es ſollen
nicht nur die bisherigen Ermäßigungen beſeitigt werden, und es
ſoll nicht nur eine Erhöhung der Beſteuerung des Tabaks ein
treten, geplant iſt, wie wir hören, auch eine Fabrikatſteuer.
Zum Beweiſe der Entrichtung der Fabrikatſteuer ſoll für die
Zigarren die Banderole eingeführt werden. Jedenfalls werden
die beſſeren Zigarrenſorten eine ungemeine Verteuerung erfah-
ren. Eine ſehr große Verteuerung droht auch dem Bier. Hier
iſt eine vierfache Erhöhung der Steuer in Ausſicht
genommen. Ob ſich der Reichstag dazu bereit finden wird, iſt
fraglich. Jedenfalls aber werden unſere Genußmittel durch die
kommenden neuen Steuern in einer Weiſe erhöht werden, die
den Genuß an dieſen Mitteln ſehr beeinträchtigen wird.

Theater, RKonzerte, Vorträge
Konzert der Frideriziana.

Jm Saale der „Loge zu den 83 Degen“ fand geſtern
nachmittag zum Beſten des Akademiſchen Hilfsbundes das Ab-
ſchlußkonzert der Sängerſchaft im Weim. V. D. S. „Fridericiana“
ſtatt. Es kann gleich vorausgeſchickt werden, daß ſich der Verlauf
des Konzertes zu einem ſchönen Erfolg geſtaltete. Es war eine
Freude, den friſchen Stimmen unter der ſtraffen Leitung von

j ſtellung einen Betrag zugeſteuert.

Dienstag, den 19. Juli 192t,

Dr. Ludwig Kraus zuzuhören. Gedenkt man dabei aber der
Leiſtungen der ſchwediſchen Gäſte, wird der Wunſch nach einer
freieren und runderen Tonhöhe der Tenöre, nach größerem Vo
lumen der Bäſſe beſonders ſtark. Das Geheimnis choriſcher
Höchſtleiſtungen beruht eben letzten Endes nicht nur in der
Prägnanz der Rhythmik, Dynamik und des Vortrags, ſondern in
der Stimmpflege. Das Programm wies Chöre in der Bearbei
tung von Silcher und Georg Schumann, ferner ſolche vonJ. Serbeg und Robert Schumann auf. Der zweite Teil der
Vortragsfolge brachte u. a. dankenswerter Weiſe zwei ſchöne,
leider fellen zu hörende Chorgeſänge mit Klavierbegleitung und

BaritonSolo von Schubert.
Als Soliſt ſtellte Dr. Moſer ſeine hohe Kunſt en den

Dienſt der guten Sache. Wenn der Künſtler auch nichk beſon
ders disponiert ſchien, hatte man doch Gelegenheit, ſeine grund
muſikaliſche Vortragsweiſe und fabelhafte Atemtechnik, ſowie die
Größe ſeines Stimmumfanges zu bewundern. Dr. Moſer ſang
einige der weniger bekannten Schubertlieder und Balladen von
Loewe. Die Klavierbegleitung, die in den Händen Dr. Kraus'
lag, war von etwas blaſſer, unperfönlicher Färbung. n.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7325 Uhr wird
Gorki's „Nachtaſyl“ zum erſten Mal wiederholt. Mittwoch geht
die Operette „Der Vogelhändler“ von Karl Zeller in Szene
Donnerstag „Wilhelm Tell“, Freitag „Der Frerſchütz“, Sonn
abend „Der Roſenkavalierv, Sonntag nachmittag Volksvor-
ſtellung „Othello“, Sonntag abend „Der Vogelhändler

Großes Wohltätigkeitskonzert zum Beſten des Säuglings-
und Kinderheims Halle-Cröllwitz. Die vereinten Männerchöre zu
Halle (200 Sänger), Männergeſangverein Diemitz, Geſangsgruppe
des Eiſenbahnvereins, Geſangverein der Fleiſcher-Jnnung, Cröll-
7 Liedertafel, veranſtalten am Donnerstag, den 4. Auguſt,
738 Uhr abends in der „Saalſchloßbrauerei“ ein großes Konzert.
Es findet unter allen Umſtänden ſtatt. die zum Ein
tritt berechtigen, koſten im Vorverkauf 250 M., an der Kaſſe 3 M.
Sie ſind zu haben in der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magde-
burgerſtraße 21. Die Vortragsfolge zeigt, mit welcher Liebe und
mit welchem Geſchick die ganze Veranſtaltung vorbereitet worden
iſt. Dem guten Zweck des Konzertes entſprechend iſt ein Maſſen
beſuch zu wünſchen.

Eine Mitgliederverſammlung der „Philharmonie“ findet
am heutigen Dienstag um 838 Uhr abends im „Stadtſchützen
haus“ ſtatt.

Der Frembdenverkehr in Halle während des Monats Juni
belief ſich auf 9202 Perſonen gegenüber 14 024 Perſonen im
leichen Monat des Vorjahres. Er zeigt alſo einen weiterenRücCgang.

Mitteldeutſche Kunſtglieder-Ausſtellung. Am 30. und
31. Juli findet in Magdeburg in den Räumen der „Wilhelma“,
Lübeckerſtraße 129, die Mitteldeutſche Kunſtglieder-Ausſtellung,
veranſtaltet von der Ortsgruppe Magdeburg des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebe-
nen ſtatt. Die Hauptfürſorgeſtelle hat zu den Koſten der Aus

Die Ausſtellung iſt am 30.
von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends, am 31. von 9 Uhr
vormittags bis 6 Uhr abends geöffnet. Mit der Ausſtellung iſt
eine koſtenloſe ärztliche Beratung verbunden. Beſucher der Aus
ſtellung, ſoweit ſie ärztliche Beratung in Anſpruch nehmen
wollen, werden auf Zugeſtändnis der Eiſenbahndirektion zum
halben Fahrpreis der 3. Wagenklaſſe in dieſer Klaſſe befördert,
falls ein entſprechender Ausweis der Fürſorgeſtelle vorgelegt
wird.

Befördert ſind zum Rechnungsdirektor der Oberpoſt-
ſchaffner Heſſe in Halle a. S., zu Ober-Poſtinſpektoren die
Oberpoſtſchaffner Arnold, Aſchenbach, Bechſtein, Biſchof, Deu
ßing, Gronau, Heinrich, Kardel, Stuht, Tiede, Born, Franke,
Kling, Röhrig, Rokohl, R. Schulze, F. Schulze, Troſchier, Uhr-
bach und Weber in Halle a. S., zu Ober-Telegrapheninſpektoren
der Telegrapheninſpektor Berger, die Obertelegraphenſekretäre
Ehrhardt, Jäſchke und Schröder in Halle a. S., zu Poſtinſpek
toren die Oberpoſtſchaffner Agde, Berger, Barnickol, Boerner.
Karl, Franz, Hampus, Heiting, Hennig, Krohne, Kühne, Kunze,
Mogk, Nachtigall, Rauhut, Schmidt, Schramm, Sievert, Steinbeiß,
Tießler, Trommer, Wagner, Zahl und Zimmerling in Halle a. S.

Beſchäftigung von Ausländern. Jn der letzten Zeit
haben ſich die Fälle gehäuft, in denen Arbeitgeber ohne Ge-
nehmigung des Landesarbeitsamtes Sachſen Anhalt Aus-
länder eingeſtellt haben. Nach der Verordnung des Regierungs
Präſidenten von Merſeburg vom 18. November 1920 bedarf
jede Einſtellung von Ausländern der vorherigen Genehmigung
des Landesarbeitsamtes Sachſen-Anhalt. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung. Anträge auf Genehmigung zur
Beſchäſtigung von Ausländern ſind für den Bereich des Stadt

„J „„JSJ;.J;FJDes Pfänners Hans v. Waldheim
heilige Reliquienfahrt anno 1475
Zum Vortrag des Geheimrats Prof. Dr. Werminghoff

im Thüringiſch-Sächſiſchen GeſchichtsVerein.

Jn der Wolfenbütteler Bibliothek findet
ſich ein Reiſetagebuch eines Hallenſers, des
Pfänners Hans von Waldheim, das in mehr als
einer Hinſicht bemerkenswert iſt. Gibt es doch der Ge
ſchichtsforſchung die Mittel an die Hand, Urſprung und Her
kunft der zahlreichen wertvollen Kunſtſchätze und heiligen
Reliquien in der ehemaligen Sammlung Friedrichs
des Weiſen zu Wittenberg zu erklären. Dieſem
Reiſetagebuch liegt eine Fahrt von Halle durch Süddeutſch
land und die Schweiz bis zum Genfer See und dem Mittel
ländiſchen Meer zugrunde, die Hans von Waldheim im Auf
trage ſeines Landesherren unternahm, um für dieſen im
Süden auf Reliquienſuche zu gehen.

Jm Jahre 1474 brach Hans von Waldheim hoch zu Roß

t von Halle auf und ritt zunächſt über Erfurt
Koburg--Nürnberg nach Burghauſen und
St. Wolfgang und von dort nach kurzem Beſuch der

zrans Schlöſſer des Königs Ludwig II. von Bayern nach Nürn
dende berg zurück, wo er eine Zeit lang in angenehmſter Geſell
rn I haſt dortiger Kaufleute lebt. Dieſen ſchloß er ſich auf
den Ge ſeiner weiteren Reiſe an und gelangte mit ihnen nach
der Ro Konſtanz und dem Bodenſee. Von hier aus durch
tene die ritt der Halleſche Pfänner die ganze Schweiz bis Lau
re m ſanne und Genf, wo er einen Dolmetſcher mietete und

in deſſen Begleitung zuſammen mit einem Diener ſeine
Reiſe nach Savoyen und in die päpſtlichen Gebiete von
Avignon bis zum Mittel ländiſchen Meer fort

e Jn Marſeille intereſſierte den Sohn der Salz-
Verlag hadt naturgemäß die Salzgewinnung aus dem Meerwaſſer

Sie I WWerordenilich uaul Nach Avignon zurückgekehrt, erwachte in ihm deran Wunſch, einmal nen noch lebenden Heiligen ſelbſt kennen

zu lernen und zu ſprechen. Er hörte von dem Schweizer
Heiligen Klaus von der Fluhe, und es gelang dem
Landfahrer, mit dieſem eine Unterredung zu bewerkſtelligen,
doch fehlen in dem Reiſetagebuche leider nähere Angaben
über dieſes Erlebnis.

Da ſich der Wunſch nach einer längeren Erholung von
der anſtrengenden Reiſe immer mehr geltend machte, ſuchte
Hans von Waldheim die Bäder des Aargaues auf, wo
er eine ſonnige Erholungszeit verlebte. Danach führte ihn
ſeine Reiſe weiter an den Rhein ſowie nach Freiburg
im Breisgau. Hier traf ihn die Trauerkunde, daß in
ſeinem nächſten Reiſeziel, Straßburg, wo er gute
Freunde aufſuchen wollte, die Peſt herrſchte. Er mußte
alſo dieſen Plan aufgeben und eilte nach Erfurt zurück.
Hier wurde er von dem Gedanken weiter nach ſeiner Vater
ſtadt Halle zu reiſen, abgelenkt, da auch dort die Peſt
wütete. Er holte aber ſeine drei Kinder nach Erfurt ſeine
Ehefrau war bereits längere Zeit tot und blieb bis zum
Jahre 1475 dort. Nachdem er doch noch vor der Peſt über
Göttingen hinaus nach Norden flüchten mußte, war es
ihm erſt ſpäter vergönnt, wieder nach Halle zurückzukehren.

Sein Reiſetagebuch, das er von dieſen Fahrten zurück
brachte, macht den Eindruck einer Art Reiſeführer. Darin
ſind alle beſuchten Gaſthäuſer und Schenken, die Namen
deren Wirte und Wirtinnen mit Lob und Tadel angegeben.
Naturſchilderungen und Darſtellungen von Einzelheiten aus
der Landſchaft und aus dem Leben der Bewohner, ſowie
politiſche Erwägungen wird man in dem Buche vergebens
ſuchen.

Der Verfaſſer befleißigt ſich überhaupt einer merk
würdigen Kürze. Die Sätze ſind ſehr oft abgeſchloſſen durch
ein verheißungsvolles „ete.“ Scheinbar ſollte hierdurch be-
zweckt werden, den Verfaſſer beim Vorleſen ſeines Buches
daran zu erinnern, daß an dieſer Stelle noch mehr zu be-
richten wäre, als zu Papier gebracht wurde.

Nur zuweilen finden ſich kleine Erlebnisſchilderungen
eingeſtreut, wie z. B. die des päpſtlichen Frühlings-
feſt e s, das der Legat des Papſtes im Kreiſe ſchöner Frauen

und Jungfrauen feierte. An einer anderen Stelle preiſt der
Halleſche Pfänner die Schönheiten des Ulmer Mürnſters
und betont auch die gewaltige Anzahl und Größe der Schiffe
im Hafen von Marſeille in längerer Ausführung.

Doch der Hauptzweck der ganzen Reiſe war, heilige
Reliquien zu ſchauen, zu verehren und wenn es das
Glück wollte, auch käuflich zu erwerben. Schilderungen
ſolcher Reliquien und Erzählungen von dem Leben heiliger
Männer und Frauen hat Hans von Waldheim meiſt aus
anderen Schriften übernommen und ſeinem Manuſtkript ein
gefügt.

Ein Vergleich des Beſtandes an heiligen Reliquien in
der oben erwähnten Wittenberger Sammlung mit
den in dieſem Reiſetagebuch aufgezählten, überzeugt, daß
Hans von Waldheim eine große Menge davon aus dem
Süden mitgebracht haben muß. Schreibt er doch auch davon,
daß er ſich z. B. in Solothurn von den dortigen
Mönchen auf einige Sammlungsſtücke Brief und Siegel
geben ließ, um nicht in den Verdacht einer Fälſchung oder
Unterſchiebung zu kommen. Auch hat er einmal 44 Gürtel
gekauft, ſie am Haupt der heiligen Maria Magdalena
geweiht und ſie ſpäter an ſeine Bekannten in Halle ver-
ſchenkt.

Es beſteht kein Zweifel, daß für die Erkenntnis des
religiöſen Glaubens gerade am Vorabend der Reformation
in dieſem Buche wertvolle Angaben gemacht werden. Die
geſchilderte Fahrt entſprang jener heiligen Wanderluſt, die
viele auf die Landſtraße trieb. Sie fällt in dieſelbe Zeit,
wo der Papſt alle Gläubigen der Welt nach Rom eingeladen
e e ihnen durch dieſe Pilgerfahrt weitgehendſt Ablaß
verhieß.

Ueber das ſpätere Leben Hans von Waldheims in Halle
iſt nicht mehr viel zu berichten. Nach ſeiner Rückkehr zum
Bornmeiſter der Pfänner zu Thal gewahlt,
griff er machtvoll in den gerade einſetzenden Kampf zwiſchen
der Ariſtokratie der Pfänner und der Demokratie des Rates
der Stadt ein und wußte den Einfluß des Erzbiſchofs
von Magdeburg auf Halles Entwicklung bedeutend
zu mildern, bis er Anno 1479 zu Leipzig verſchied. A
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S Saalſchloßbrauerei. Heute abend 8 Uhr großes hſge

cheGegen 10 Feuerwerk und humorESuſtige, e den reiſe Cröllwitz
Ein Automobilunfall ereignete ſich rn früh 27 Uhrauf der Merſeburger Straße. Ein etwa 1 iges Mädchen m

wurde in d r pit w P der elektriſchen
n einem in ellerſauſenden Auto überfahren. Sie mu a en Wer

7 i manAverſcheruet, rn ditſe re iſt.
Vom Tage. In der Torſtraße wurde ein JnvaliUeberſchreiten des Fahrdammes z einem Stra r et

angefahren und umgeſto Er wurde dem Eliſabethkranken
hauſe zugeführt, wo eine Verrenkung des linken Armes feſtgeſtellt
wurde. Geſtern nachmittag fand in der Merſeburger Straße
zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Laſtkraftwagen
ein Zuſammenſtoß t ierbei wurde der Führer des Kraft
ar ver gehe r und erheblich verletzt. Er

enhauſe 9 iZuldfeege ind ernſt ergmannstroſt“ gebracht. Die
e

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Abend. Zwangloſe Ausſpra ittwoch abend 8 Uhr in der e am Mitt

Aus Mittelbertſchlano
Der mitteldeutſche Unterſuchungsausſchuß,

der vom preußiſchen Landtage eingeſetzt war und dem Ab
geordnete aller Parteien angehören, ſoll ſich bekanntlich mit
der Unterſuchung der mitteldeutſchen Märzunruhen beſchäf
tigen. Die Kommiſſion traf am Sonnabend in Hettſtedt
ein, wo im dortigen Stadtverordnetenſaal eine gemeinſame
Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes mit dem Magiſtrat
ſtattfand. Nach beendeter Sitzung wurden ſolche Beratungen
zunächſt in Mansfeld und Helbra abgehalten. Als-
dann wurde die Fahrt nach Eisleben fortgeſetzt, wo
abends der Ausſchuß im Stadtverordnetenſaale tagte. Den
Vorſitz führte Abg. Dr. Schreiber (Dem.), Halle. Zu
gegen waren die Abg. Dr. von Drhyander (Deutſchnat.),
Heiden reich Deutſche Volkspartei), Died rich (Ztr.),
Dreſcher (Mehrheitsſoz.), Liebknecht (U. S. P.) und
Kilian (Kommuniſt). Ferner wohnten der Sitzung einige
Magiſtratsmitglieder, ſowie die beiden Stadtverordneten
vorſteher bei, auch Mitglieder des Kreisausſchuſſes des
Mansfelder Seekreiſes waren zugegen. Es fanden ein
gehende Beſprechungen über die Unruhen ſtatt. Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt, da ſich ja die Ausſchußmitglieder nur
über alles, was mit den Vorgängen zuſammenhängt, unter
richten wollten. Am Sonntag wurde die Fahrt nach
Sangerhauſen fortgeſetzt, wo auch die Geiſeln ver
nommen wurden. Weiter wurden Querfurt, Merſeburg,
das Leunawerk und Ammendorf beſucht. Darauf begab ſich
die Kommiſſion zurück nach Halle.

Die Bereiſung des Aufſtandsgebietes war nach einem
Plane erfolgt, den das Miniſterium des Jnnern aufgeſtellt
hatte. Es iſt fraglich, ob in der kurzen Zeit von zwei Tagen
die Unterſuchungskommiſſion zu dem bisherigen Material,
das auf einer erſten Unterſuchungsreiſe geſammelt worden
war, viel neue Momente erkundet hat. Die Verhandlungen

in Merſeburg und in den Leunawerken ſollen
allein einiges Material erbracht haben, und zwar nur be
laſtende Momente für den Oberpräſidenten Hörſing. Vor
läufig ſtellt der Ausſchuß ſeine Tätigkeit bis Auguſt ein.

in das r

Arbeitseit und ſie h ſi

Cöbejüner „Cornedbeef

un Löbejün, 18. Juli.Die letzte Stadtverordnetenſitzung war eine Dauerſitzung im
wahren Sinne des Wortes. Dauerte ſie doch von 8 Uhr abends
bis kurz nach Mitternacht. Die r nahm Kenntnis
von den Prüfungen der Stadthauptkaſſe und ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Der Haushaltplan für 1921 in Höhe von ſog und ſchreibe 480
Mark wurde genehinigt mit 8 Stimmen der bürgerlichen Par
keien und 2 Stimmen der U. S. P. gegen 8 Stimmen der Kommu
niſten. Die am alsn ſage zu den Realſteuern wurden fol

ndermaßen feſtgefet: Grundſteuer 2400 Proz., Gebäude und
ewerbeſteuer je 800 Proz. Gegen die Ausgaben im Etat hatten

die Kommuniſten keine Einwendungen, dagegen lehnten ſie die
Deckung ab. Das iſt ja auch am bequemſten und entſpricht gang
ihrer Gewohnheit auch in anderen Stadtparlamenten. Ueber die

der Ausgaben im Etat von 480 000 M. braucht ſich ja der
teuergahler nicht wundetn, da ja bei der S

in großzügiger iſe gewirtſchaftet wird. Hierbei ſoll bei
läufig bemerkt werden, daß der Bürgermeiſter des kaum 800
Einwohner zählenden Städtchens ſchon Gehalt bezieht nach Be
ſoldungsgrüppe 10 (wie ein Regierungsrat). Jm weiteren Ver
lauf der Sitzung wurde die r e behandelt.Die Debatte würde ſehr erregt er der ermeiſter bechtigte hierbei ein bewährtes vürgerliches Meoe tratstnitglied

fentlich der „Gebdächtnisſchwäche“, was wohl ein Nachſpiel zur
olge haben dürfte. Rach Verleſen des Gutachtens eines Halle

nie ehtsanwalts, den auch der Bürgermei „vor“ der ge
wählten
lichen Stadiverordneten beantragt, noch einen anderen Rechts
anwalt zu konſultieren, Dieſer Antrag wurde leider abgelehnt,
auch wurde nicht beſchioſſen, gegen den Bürgermeiſter auf demWege des Diſ eher vorzugehen. Hierzu lag leider
kein Antrag vor. Später ſtellte ein Stadtverordneter von der
U. S. P. den Antrag, die Stadt ſolle das CornedbeefDefi-
z welches nach Anſicht des Bürgermeiſters „eventuell“ entſtehen

nnte, übernehmen. Dieſer Antrag wurde mit den Stimmen
der Kommuniſten und U. S. P. die Stimmen der Bürger
lichen angenommen. Somit iſt die Angelegenheit vorerſt für die
Stadtverordnetenverſammlung zwar erledigt, ob aber die Sache
auch für die Steuerzahler erledigt iſt, bleibt abzuwarten.

Gegen 1000 Eifenbahnarbeiter ausgeſperrt
Erfurt 18. Juli.

en, Jeitz und anderen Orten des Eiſen
bahndirektionsbegzirkes Erfurt ſind geſtern morgen gegen 1000
Eiſenbahnunterhaltungsarbeiter von r Direktion ausgeſperrt
worden, weil ſie die geteilte Arbeitszeit nicht anerkennen wollten
Sie wollen keine Stunde Mittag haben, ſondern durcharbeiten.
Die Direktion verlangt aber längere Pauſen in der

hierbei z die angebliche Er
gehender Arbeitszeit bei den Arbeitern

eputation konſultiert hatte, würde don einem e

In Erfurt, Meini

müdung,
eintritt.

Riemberg, 17. Juli. (Ein ſozialdemokratiſcher
Perſammlungsreinfall) Die heute in den hof

Niemberg einberufene mehrheitsſozialdemokranjche VerPunmiung, bei der der Reichstagsabgeordnete Weygand
Bremen ſpreach, nahm für die Genoſſen einen beſchäncenden
Verlauf Der Beſuch der Genoſſen war äuerſt dürftig, dagegen

die bei

waren die Deutſchnationalen überwiegend vertreten. Der
Referent trug zunächſt, ohne ſeinem Thema: „Die
Lage Deutſchlands und die demokratiſche Republik ger
werden, einen Abſchnitt aus der deutſchen Geſchichte vor, der
die bekannten Marxiſtiſchen Geſchichtsfälſchungen enthielt. Sein
Ausführungen über Wirtſchaftliches und beſonders über diedemoteniſche Republik ließen gründliches Eingeden auf das

Thema durchaus r Einer unſerer Distuſſtonsredner
hatte Gelegenheit, die Nichtigkeit und Hohlheit der Rede des

erenten überzeugend in 8 einſtündiger Rede zurückzu
weiſen. Danach redeten zwei unſerer Parteikameraden aus dem
Arbeiterſtande, die durch praktiſche Beiſpiele aus ihrem Leben
und Beruf dem ſozialdemokratiſchen Redner Außerſt Unan
ger wurden und öfters ſichtbar peinliche Verlegenheit auf

er Gegenſeite erzielten. Die etwas jugendlichen Tiraden, die
ein ſozialdemokratiſcher Diskuſſionsredner noch vorbrachte,
konnten den niederſchmetternden Eindruck nicht verwrfchen. Das
Schlußwort des Vortragenden fand im engſten Kreiſe der paar
Genoſſen, nämlich vor faſt leeren Bänken ſtatt. ir glauben
nicht, daß der ſozialdemokratiſchen Sache aus dieſer Aufklärungs
verſammlung irgend ein Gewinn erwächſt; von ermnem Reichs
tagsabgeordneten hätten wir wirklich mehr erwartet. Jm
Grunde war es eine deutſchnationale Verſammkung, die als
wohlgelungen zu buchen iſt.

Schkopau, 19. Juli. (Ein Rieſendobiſt.) Wie
ünſtig das Wetter in dieſem Jahre auf die Entwickkrung der
flangen einwirkt, beweiſt u. a. ein Fund in hieſiger Feidmark,

Zenſchen auf der Himmelsſtraße
Ein neuer Roman von Max Jungnickel.

Jn etlichen Wochen wird eine Neuſchöpfung Jungnickels im
Verlag Wiechmann, München, erſcheinen. Wenn man Max
Jungnickel leſen will, muß man ihn leben. Dieſer neueſte Ro-
man Max Jungnickels iſt ſo auf ſchöpferiſches Jnnen-
leben, ausgedrückt durch einen blumenreich poetiſchen Stil, ge
gründet, iſt ſo ſeheriſchviſionär geſtaltet, daß das Wort Roman
hier nicht mehr zutrifft. Mit einer bezwingend echten Romantik,
gefühlstiefer als in allen ſeinen bisherigen Schriften, hat ſich das
Schickſalsmotiv zu einer höchſt menſchlichen Leidensgrenze, die zu
gleich entrückte Freuden- und Sphärenhhmne iſt, geſtaltet. Dabei
ſind die Handlungen aus einfachem Volksleben gegriffen: Die
lebensſprudelnde, brandende Erdennatur des Müllers Uhle, ſeine
ſchwindſüchtige Frau, die Jungfer Schnurrpfeil, die mädchenfeine,
ätheriſch gezeichnete Liene Uhle. Das Schickſalsmotiv hebt ohne
jegliche Einleitung an mit dem Todespfad der ſchwindſüchtigen

Müllersfrau. Bild an Bild, eines prächtiger gemalt wie das
andere, baut der Dichter. „Wie einer, der den Wind zu ſeiner
Mühle ſelbſt blaſen kann, der ſeine Mühle aus den Angeln heben
kann. „Wie ſchön er daſtand, damals, als er um mich anhielt.
Oder wenn Jungnickel Gott erlebt: „Es war, als ſtieße aus dem
flammenden Abendrot Gottes ewiges Haupt hervor“. „Jm
Munde des Geſichtes blühte leuchtend eine blaue Kornblume auf“

„Tau fiel blinkend aus den Augen Die Müllersfran ge
zärt ein Kind, Liene Uhle, ſie läßt ihr Leben dafür. Der Müller,
von deſſen „Küſſen Dorfgaſſen“ wiſſen, bringt das Kind zu der
derſchroben ehrlichen Lumpenfrau Schnurrpfeil, die erſtauntſelig
iſt, als man ihr das Kind überläßt. Wieviel Leid die Alte für
die fixe Jdee einer Teilnahme an der Hochzeit am engliſchen
Königshauſe erfahren muß, wie die Einſamkeit eines Bretter
hauſes im Forſt, über deſſen Dach „wie zerbrochene Kronen
Sterne glimmern“, ſie einſach und gottnahe veredelt, das in des
Dichters Weiſe vorübergleiten zu ſehen, iſt ergreifend. Die un
gelenke Schuſtergeſtalt, die nach dem Tode der „Schnurrpfeil'n
von dem verlaufenen, großgewachſenen Kinde als der „liebe Gott
angeſehen wird, iſt tief und gelungen wiedergegeben. Es iſt kein
Unrecht, Max Junanickel als den „Rabe von heute anzuſprechen.

Nach dem Leſen dieſes Buches muß man neidlos anerkennen
Das Kleinſte hat Jungnickel beſeelt und das Größte ſchöpferiſch
begwungen, Romantik und Realiſtik, Natur und Menſch gegoſſen
über eine Halbheit hinaus zum Tiefen erleben.

Otto Cimutta.
Der Speiſezettel eines Marokkaners

in Rheinland
Daß die franzöſiſchen Truppen im beſetzten deutſchen Gebiet

auf Koſten des ausgeſogenen deutſchen Volkes leben wie die
Maden im Speck, das iſt hinreichend bekannt, doch iſt es äußerlich
intereſſant, einmal zu ſehen, was ſo einem franzöſiſchen Poilu
oder ſo einem ſchwarzen Kulturträger an Verpflegung vorgeſetzt

wird. 4der Speiſegzettel eines franzöſiſchen Truppenteils
Mai:vom 29

Mittags:
Horsd'oeuvres,

Sardinen, Würſtchen, Butter,
Rückenſtück mit oſſelat

Neue Kartoffeln gebraten, Spargel mit Rahmſaüce,
pfelſinen, Crètme de PBruheère,

Getränke: Liter Rotwein, 1 Flaſche Weißwein für vier-
Abends:

gudelfurpe
Ochſenfleiſch mit Tomakenſauce,

Bohnenſalat,
Confiture,

M Liter Rotwein,
TeeNeun Zehntel des deutſchen Volkes wäre froh, derartige Mahlzeiten gür einmal am eng u bekommen. Der b

weiße Frangmann bekommt ſie alle Tage. Der „Voche“ gahlt's ja!

Der Frontkämpfertag. Die Vorbereitungen für den Front
käm ferta g. der am 24. iſt. 0. Uhr. nachmittags, im
Stadion Unter dem Protektorat Sr. Exzellenz des Herrn
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg ſtattfindet,
nunmehr ſo weit gediehen, daß der Kartenverkauf eröffnet wer
den kann. Vorgeſehen ſind folgende Verkaufsſtellen: Kaufhaus
Wertheim, Jnvalidendank, Unter den Linden, Offizier-Verein,
Neuſtädtiſche Kirchſtraße, Nationale Pugegns ug, Theodor
Weicher, W. 9, Potsdamer Sit. 131 1. Hof, Deutſchnationale
Volkspartei, Landesverband GroßBerlin, Schellingſtr. 1, Deut
cher Herold, Deſſauer Str. 6, und die Geſchäftsſtelle des Ver
andes nationalgeſinnter Soldaten, Selingſta 10, Hof Z.

und des Nationalverbandes Deutſcher Offiziere, Kleiſtſtr. 32. Bei

erwaltung

ſich durch eiten
KHoſtplatz iſt u

Arnſtabt, 19. Juli.

ſeiner letzten Si t

ſind Be

nämlich ein Boviſt (Pilgz), der das iß ſelten deodachtete Ge
wicht ehe amm aufwies. Ein ben en Wäre uild
ramn fonſt zu enheitenLieskau, Juli. c r Bei der n

heit, über die auch hier ſchon ggt wird, entſtand im weſtlichTeil der Dölauer J e ken
durch Erdaufſchüttungen s wurde ſo daß der Kiefernhe

eBekanntlich wird das Rauchen im Waldeſtand noch wenig litt.
nach dem Forſt und Feldſchutzgeſetz beſtraft, darum Vorſicht!

Löbejün, 18. Juli. Verſammlung der Ortz,arußre ber wer e irre el eper tet du
vergangener Woche fand im a zur Erholung eine gut.
beſuchte Mitgliederverſammlung ſtatt. Nach Beſprechung ber.
ſchiedener r. Angelegenheiten wurde chloſfen, im

Sommer jeben zweiten, im Winter jeden Monat eine Verſamm.
lung abzuhalten, in der jeweils ein Mitglied einen Vortrag halten

wird. u etD Weißeufels, 19. Juli. Um die Liebe Bei Kriechau
etſchoß der Oberſekrekär Mark aus der verheiraret ſt
ſeine in anderen Umſtänden befindliche Geliebte und verlezie

Kopfſchuß ſchwer. Zu dem Diebeedrama in
bemerken, e das Dienſtmädchen nicht rot iſt,

ſondern beide i kg ß ns keinWeißenfels, 18. Juli.ſtarb am Sonntag der arg Gade riedr
Fleiſcher von hier.

e v Uneberfall)berfieder t zum Sonntag ü der Landſtraßede u v en der a e arun d von Jchtershauſen den g s von dort ſtammenden
verheirateten 80fährigen Fabrikarbelter Willi Martin und ver

e e e eein ie raKund in die Bruſt, en Tod alsbald eintrat
Grdoberſtedt, 19. Juli. Verbrannt.) Ein durch

ges cuf Gut des Landwirts Schneider a
nes Feuer äſcherte ſo das Gehöft ein, daß

beiden 12- und 28jährigen Tö des Beſitzers in den Flammen
umkamen.

D Fulda, 19. Juli. (Zwei Großbrände. derNacht zum Freitag brach im Dachſtuhl des Hauſes Floren-
geſſe 8 Feuer aus, das mit großer Geſchwindigkeit ver

e S en e e a deiſt, da keiner der ädigten ver i e Jnkurzer Zeit ſtanden e e der Maſchinenfabrik von
Kunath u. To. in hellen Flammen. Die geſamten Holz
vorräte ſind vernichtet wird auf über eine

chätzt.

Magdeburg, 19. Juli. (Den eigenen Sohn er-
ſchoſſen. Direktor Altmann in Kricheldorf (Altmark) er
ſchoß auf der Kaninchenjagd ſeinen eigenen Iöjährigen

de ten vom Fenſter des re ausein Kaninchen gzeigte, der S
idas Gewehr,

entlud ſich das G
den Kopf, ihn auf

Aus den Verwaltungen
g. Cöthen, 17. Juli. (O h erledigte in

den 7 24 splan für1921. Dieſer ſchließt nach dem Entwurf des Magiſtrats mit
8 602 252 M. in Einnahme und Ausgabe ab gegen 63814 482 M.
im vorigen Jahre, Jn dieſem Anſatz ſind aber ſchon 410 000 M.
ungedeckte Ausgaben enthalten. Die Etatskommiſſion hatte aber
an den einzelnen Poſitionen ganz erhebliche Aenderungen vor
457 n Die Einnahmen verringerten ſich dadurch um
67 631 M., während die Ausgaben ſich um 719 100 M. erhöhten,

daß alſo einſchließlich der ungedeckten 410 000 M. insgeſamt ein

dem

Fehlbetrag von I 296 781 M. vorhanden iſt. Zur Deckung dieſes
efigits und zur Beſtreitung der weiter noch notwendigen Aus

gaben namentlich für Bauzwecke, ſoll eine Anleihe von 8 Mil
ionen Mark aufgenommen werden. Weiter ſind die vorhandenen
4 Millionen Mark Kriegsſchulden in eine feſte Anleihe umzu
wandeln, ſo daß alſo eine Geſamtanleihe von 7 Millionen Mark
erforderlich iſt. Der Etat iſt mit größter Vorſicht tellt;
überall wurde größte Sparſamkeit beobachtet, wobei aber alle

Ausgaben, die notwendig ſind, Berückſichtigung fanden. So wurde
in der Armenpflege der fü di gferun an Kinder einge
ſtellte Betrag von 1200 M. auf 12 000 M. ht. Für eine neue
Liegehalle in der Walderholungsſtätte ſind 15 000 M. erforderlich.
Hierzu will aber Kommerzienrat Dinglinger Cöthen die ftebeitragen. Die Bilanz des uigen „Slektrizitäts-
werkes ſchließt mit 8884 850 M. ab. Bei ſehr reichlich be
meſſenen Rückſtellungen verbleibt ein Reingewinn von 145 000 M.
für die Stadt. Die Einnahme aus Stromverkauf und Jn

ſtallation ſtellt ſich auf 2 666 562 M., wobei etwa 160 000 M. auf
die Jnſtallation entfallen.

tehterer in der Zeit von 1t dis 9 Uhr. Von kekebhoniſchen und
chriftlichen. Beſtellungen bitten wir Abſtand zu nehmen. Derle äm 22. Auguſt 1921 Seeben Da die Nach

frage bereits en außerordentlich ſtark iſt, bitten wir, recht
zeitig Karten löſen zu wollen.

uſtlerfahrt. Anfang Oktober geht von
auf eine zweifährige Aben

Die Mannſchaft beſteht

an
Kultur, originabes Den
und ſeemänniſche Kenntniſſe.
den iſt, Material für Bücher u
tektur, Kunſt, Tangz, Pantomimen,
logie der Eingeborenen der Länder
Reiſe berührt werden.

Eröffnung der Journaliſtenhochſchule in Prag. Das
tſchechiſche Unterrichtsminiſterium hat nun den
Studienplan für die mehrfach erwähnte Hoch ſchule für
en feſtgelegt; die Hochſchule wird mit der

e. e e arie ehrg nden, er Vorlefungenwerden, iſt auch die Einrichtung eines Seminars, verbunden
n, vorgeſehen. Die Vorleſungen werden

rfexien ihren Anfang nehmen.S g ſo daß die Teiſnahme von
rer e, kaltmm erfolgen Wwird:

Die Mitteilungen der Salzburger Feſtſpielgemeinde,
auptſchriftleitung Wien I Karlsplatz 6, bringen in ihrem
aiJuniheft einen Aufſag: „Zur. Dramaturgie derſiſchen Oper Zauherflöte und Freiſchütz), eine
ei e Nebenſonnen“ ſowie ein Tapriceio

„Eva Pogner“ von Joh. Holz. Eine reichhaltige Kunſt
ſchau ließt das Heft.
Schutzhaft der Kunſtwerke aus faiſerlichem Beſitz. Ueber

S x z er aus dem tohenzollernhauſes verhängt iſt, auch diejenige eren Uebere agtsbeſtt er Gehian der Abfindungséfrage
Sſichk genommen iſt, wird Uns von zuſtändiger Seite mit

geteilt daß es ſich in der Tat um eine Zurückhalkung aller
Derke handelt auch derjenigen, deren Ueberna durch den
Staat ſo gut wie beſtimmt iſt. Nur in einem Falle bei Men,
zels Se a d geit gef. sbamer Oxangeriausgeſtellt iſt, hat man bisher dieſe Zur ung aufgegeven.

Die rn d in die noch in bzu erwarten iſt nn ings gleich eine g eihevon alten Kunſtwerken höchſten Range Er Staat über
nimmt. der Oeffentlichkeit zeigen



zglko eher Kurterbeirage der Halkeſchen zettungAnterhaktu
t tW!teeeeez W„rrT

tzeinrich W. aber dachte
Von Fritz Müller, Partenkirchen.

meinen Neffen, den Studenken, beſücht.e friedlich in der Stadt herum. Da
ſonderbare Jdee, mich in eine Vorleſung mitzunehmen
Reffen nehmen ſonſt ihre Onkel nicht in die Vor

gen mit. Aber auf die Univerſität „kommen“ ſie
eich es das Nächſtliegende wäre. Nun, mein N
n darauf und ſagte: „Du, Onkel, in einer Viertelſtunde

ſt der berühmte Soundſo, willſt du mit?“
„Darf ich denn?“
Ach, weißt du, wir fetzen uns in die letzte Bank.“
„Worüber lieſt er denn
Ueber Kaiſer Heinrich IV. r
eine eigene eit kam mir in den Sinn. Canoſſa

g auf. Ein r Menſch, der deutſcher Kaiſer
büßend über die Alpen durch den Schneer, wanderte

d ſtand büßend, bettelnd im Vorhof von Canofſa, wo der
t ihn einen halben Tag lang warten ließ, bevor er ihn

pf g9 ſagte ich ich gehe miti er ſahen wie n den großen Sörſogt auf der
ten Bank, ich und mein Neffe. Blutjunge Studenten

fuhren alle Augenblicke nach mir herum und
unten: „Was will denn dieſer alte Knabe mit dem Voll
r. im Kolleg?“

Aber ich war kein bißchen verlegen, ſah den jungen
uten feſt ins Angeſicht und ſtaunte: „Was wollen dieſe

gen Menſchen hier? Niemals kännen ſie die Vorleſungen
e Luſe der abgründigſten Kapitel der Weltgeſchichte

nz erfaſſen.“

Dann aber kam der berühmte Profefſor, ſchnitt unſer
genſeitiges Erſtaunen ab und lenkte es mit einem wunder
len Vortrag über die verdülſterte Geſtalt des vierten

rich. J.Ein gewaltiges Gemälde rollte ab. Kaiſertum und
abſttum führten einen Rieſenkampf dort vorne am
uheder. Heere zogen auf und Schwerter blitzten. Städte
uchten auf aus Trümmern. Fanatiſch läutete die Kirche

Aufruhrsglocken. Und das kaiſerliche Schwert hieb ſich
n Glockenerz die lebenslange Scharte. Ein Gebrochener

nd im Schloßhof von Canoſſa und bettelte um Einlaß und
rgebung.

Und alle Fäden dieſes alten Dramas zog der Mann
rt am Katheder aus der Tiefe der Vergangenheit und
hte einen Teppich von Brokat. Man ſah die Fäden hin
d wiedergehen und ſich fügen zu dem düſteren Muſter,
der vierte Heinrich heißt. Bloß lagen alle Ränke jener

eit, und ganze Völker ſah man über Alpenkämme ſich
itend in die Lebensflanken fahren.

Stumm ſaßen wir auf unſeren Bänken und ſpürten den
lügelſchlag des Mittelalters an uns vorüberrauſchen.
dein Neffe ſah mir in die Augen.

„Welch ein Mann!“ flüſterte er.
„Welch ein Mann!“ gab ich zurück. e
Mein Neffe meinte den Profeſſor und ich den vierten
rich.

Nun zündete der Mann da droben eine neue Fackel an
nd warf ſier in die Seele fenes Kaiſers. Ein zerriſſenes
enſchenherz ward ſichtbar, in dem

ſchlachten ausgefochten wurden, die der Kaiſer
hlagen mußte.

Wir ſaßen atemlos und voller Andacht. S
Jetzt unternahm es der Profeſſor, die entſcheidenden

hurzeln in der Seele ſeines Helden aufzuzeigen.
Kaiſer Heinrich der Vierte aber dachte ſagte

da ſchlug ihm das ſchrille Gebimmel der Glocke
außen das Wort aus dem Munde. Jäh ſchloß er mitten

i dem Satze. nStill gingen war aus dem geleo. Still gingen wir
ne lange Straße Finagt mein Neffe und ich.

Heinrich der Vierte aber dachte klang es nach
uns, „Heinrich der Vierte aber dachte Und meine

hedanken liefen weite, weite Wege
„Was glaubſt du wohl Onkel,“ unterbrach mein Neffe

a mein Denken, „was glaubſt du wohl, was Kaiſer Heinrich

amals dachte, als er„Jch weiß es nicht,“ ſagte ich feſt.

„Aber der Profeſſor p r„Der Profeſſor weiß es auch nicht,“ fuhr es mir heraus
„Aber Onkel,“ ſagte mein Neffe betroffen, „du wirſt

och den Profeſſor nicht erniedrigen. Ich ſah doch du
ber warſt ganz hingeriſſen von dem Vortrag.
r 5 auch, et t pu S
„Aber dann verſtehe n eDer Mann, den er dem Kithedet meißelke, war

icht der vierte Heinrich.
„Sondern?“ ſagte verwundert mein Neffe.
„War er ſelber, der Profeſſor
„Alſo eine Fälſchung, meinſt du
„Nein, keine Fälſchung. vierte Heinrich vorhin

dar lebendig, wie lebendig

belehtten pulſte in ihm. e ec meinſt alſo, es könnte niemand die Geſchichte aus
gen, o ne

Ohne ſich ſelber ennnegen s das meine ichUnd 83 dieſe Gelehrten in Längen Studien

ühevoll errungen SIſt doch im Grunde der Herren eigener Geiſt, der ſich
m Geiſt der Zeiten widerſptegelt

„Du hältſt es alſo für unmöglich, die Gedanken eines
torbenen Herrſchers aus den Quellen wieder aufezu

auen Stück für Stücke tLieber Neffe, wir haben vier oder fünf großartige Ge
swerke über den Untergang des und

von en e e a de e g. u en

Wir
er auf

ſchon vorher alle
nachher

gher orhin Gedränge lieer das Blut dieſes großen

hinaus.

Dienstag, den 19. Juli

jedes widerlegte nur das andere. Und ein jedes war das
Abbild des Verfaſſers. So viele ſich befaſſen. mit dem
Untergang des Römerreiches, ſo viele Untergänge dieſes
Reiches gibt es.“,

„Hm, es iſt wahr: Was wiſſen wir von den Gedanken
ſelbſt der nächſten Menſchen,, welche mit uns leben!“

„Nichts. Unſere eigenen Gedanken ſogar, die wir
geſtern dachten, r uns heute fremd in das Geſicht.“

„Und p bliebe nichts
„Nichts, was wir wirklich wiſſen, es ſei denn unſer

eigener Gedanke, wenn er ſeinen Kopf hebt.“
„Nur wenn er ſeinen Kopf hebt?“
„Ja, denn geſprochen iſt er nicht mehr unſer, und ſchon

eine Stunde ſpäter kann er unſer Feind ſein.“
Acht mehr: „Kaiſer Heinrich der Vierte aber

Va banque
Skigge von Adolf Stark Marienbad.

Er ſaß in ſeiner Kabine und arbeitete, wie immer umdieſe Zeit, denn die Seereiſe, welche er unternommen hatte,
um Elſes Geſundheit zu feſtigen, ſchien ihm kein Grund, zu
faulenzen. Er verachtete alle Menſchen, die nicht arbeiteten
und nur ihr Leben genoſſen, wie zum Beiſpiel dieſer Böhlau,
der beſtändig hinter Elſe her war. Wahrhaftig, wenn er
Anlage hätte, eiferſüchtig zu werden, ſo

Aergerlich unterbrach Profeſſor Green ſeinen Gedanken
gang. Zu dumm, ſich mit ſolchen Hirngeſpinſten zu befaſſen

nninnnnfmtnnnninn munend e v

e tet Sommerbild
Mit liebem Lied wiegt ſie den erſten Sohn,
Warm lacht der Sommerſonne Scheinen,
Kornblumen blühn und roter Mohn,
Und Schwalben zwitſchern über Berg und Rainen.
Sie ſitzt und beugt das junge Haupt,
Jn tiefſtem Mutterglück verſunken,
Und über ihr, von dunklem Grün umlaubt,
Verſtrömen Rofen Duft, der eig'nen Süße trunken.
Der Kuckuck ruft, es lacht das Kind,
Die Aehren wellt der Sommerwind.

Ludwig Bäte.
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und von der Arbeit ablenken zu laſſen. Er beugte ſich wieder
über den kleinen Tiſch, dicht unter dem runden Ochſenauge.
Wie dunkel es heute war. Das machte der verdammte
Nebel. Er taſtete nach dem Schalter, um das Licht aufzu
drehen. Jm gleichen Augenblick bekam er einen ſo fürchter-
lichen Stoß, daß er taumelte und hinfiel; neben ſich hörte er
es kniſtern und praſfeln von brechenden Balken.

Er war ſich ſofort darüber Tlar, was geſchehen war: ein
Zuſammenſtoß. Sich aufraffen, das Manuſkript vom Tiſche

ſein wertvollſtes Beſitztum in der Bruſttaſche bergen
und dann hinaus eilen, war das Werk eines Augenblicks.
Den Weg zum Verdeck fand er ſchon verſtopft von den
Leuten, die in kopfloſer Angſt, ohne auf die beruhigenden
Worte der Schiffsoffiziere zu hören, nach oben drängten.

Er tat das Gegenteil, ging nach rückwärts, wo der Gang
leer war, und fragte den Steward, der totenbleich an die
Wand gelehnt ſand, ob er ſeine Frau nicht geſehen.

„Die gnädige Fraul! Jch glaube, die iſt vorhin mit
Herrn Böhlau in deſſen Kabine gegangen.“

Green fühlte, wie ihm der Boden unter den Füßen
wankte und ſich alles um ihn drehte. Ging das Schiff ſchon
unter, oder war es die Nachricht, die er eben erhalten? Mit
rückſichtsloſen Stößen arbeitete er ſich durch die Menſchen
maſſen aufs Verdeck empor. Da ſtanden die beiden bei-
ſammen, dicht beim Rauchfang. Eine plötzliche kalte Ruhe
kam über ihn.

„Glauben Sie, daß es gefährlich iſt, daß wir unter-
gehen?“ rief Böhlau ihm entgegen.

Der Profeſſor zuckte mit den Achſeln. „Das weiß ich
nicht. Aber das eine weiß ich, daß wir beſtimmt ertrinken,
wenn wir in eines der überfüllten Boote kriechen, oder daß
wir niedergetreten werden, wenn wir hier ſtehen bleiben.“

Und beinahe mit Gewalt drängte er die beiden gegen
die kleine Kammer, vor der ſie ſtanden, ſchlug dann hinter
ihnen die Türe zu und drehte den Schlüſſel im Schloſſe.
Wie wahnſinnig hämmerte Böhlau von innen gegen die

üre, aber die feſten Bretter gaben nicht nach und niemand
hörte im Lärm, in der allgemeinen Verwirrung das
Schreien und Pochen.

Green duckte ſich hinter ein paar Kiſten und beobachtete
beinahe intereſſiert den Verlauf des Dramas. Allmählich
leerte ſich das Verdeck, das ſchon bedenklich ſchief ſtand. Das

nach, die Paſſagiere waren in den Booten
verteilt, zuletzt verließ der Kapitän mit dem erſten Offizier
das Schiff. Sie trugen die Kaſſe und die Schiffspapiere.

„Es ſind doch hoffentlich alle gerettet?“ hörte der Pro
feſſor den Kapitän ſagen.

Kein Mann mehr an Bord,“ verſicherte der erſte Offi
zier, Dann ſtiegen ſie als letzte die Strickleikter hinab. Der
Profeſſor wartete nöch, bis die Boote im Nebel verſchwunden

waren, dann kroch er aus ſeinem Verſteck und öffnete
die Türe

Wie ein Wahnſinniger ſtürzte Böhlau an ihm vorüber
gegen en gar und ſchrie und geſtikulierte in den Nebel

ergebens. Elſe lehnte totenbleich, kaum im
nde, ſich aufrecht zu erhalten, an der Türe.

„„Vertraue mir, Ernſt! Nur der Schein ſpricht gegen
mich. Jch habe nichts gekan. was
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„Man lügt nicht in der Todesſtunde. Denn, nicht
wahr, wir müſſen ſterben.“

Böhlau hatte die echten Worte gehört. Wie ein Wahn
ſinniger warf er ſich auf den Profeſſor; der aber ſtieß ihn
zurück und zog den Revolver. Haßerfüllt ſtanden die Beiden,
Auge in Auge, einander gegenüber. Jmmer tiefer und
tiefer ſank das Schiff, man hörte durch die Stille das dumpfe
Gurgeln des eindringenden Waſſers im Schiffsraum.

Plötzlich ſtieß Böhlau einen Schrei aus und ſtürzte gegen
den Schiffsrand hin, wo in Taue und Stricke verwickelt
ein kleines Boot hing, von der h zurückgelaſſen.
Haſtig arbeiteten die Beiden, welche einander ſoeben als
Feinde gegenüber geſtanden, daran, die Jolle frei zu be
kommen. Jetzt war es gelungen, ſie mm auf dem
Waſſer. Böhlau wollte ſich hinablaſſen, aber der Profeſſor,
der ſeine ganze Kaltblütigkeit bewahrt hatte, hielt ihn zurück.

„Erſt Waſſer und Lebensmittell“
Sie ſchleppten eine Tonne des unentbehrlichen Naſſes

und eine Kiſte mit Zwieback herbei und ließen ſie in das
Boot hinab. Schwer beladen ſank es tief ins Waſſer.

„Das Boot kann uns alle nicht tragen. Einer muß
zurückbleiben.“

Böhlau warf einen faſt irren Blick auf Green und den
Revolver, der aus der Rocktaſche herausſchaute. „Wir
wollen loſen!“ ſtammelte er. „Ehrlich Spiel, jeder will
leben! Wir wollen loſen!“

Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. „Das iſt nicht not
wendig. Daß Elſe ins Boot geht, iſt wohl kein Zweifel.
Und wer von uns beiden mit ihr gehen ſoll, das ſoll ſie ſelbſt
entſcheiden

„Ernſt!“ Sie ſank in die Knie und hob bittend die
Hände zu ihm empor. „Ernſt, habe Mitleid mit mir.“

„Wähle!“ Er zog ſie ſanft vom Boden empor. „Wähle,
und zwar raſch. Wir haben keine zehn Minuten mehr Zeit.“

Böhlau hatte bei dem unerwarteten Vorſchlag beinahe
ſeine Sicherheit wiedergewonnen. Er eilte auf Elſe zu und
faßte ſie bei der Hand. „Elſe, liebe Elſe, Sie wiſſen, wie
ich Sie liebe. Kommen Sie, kommen Sie! Wir werden
gerettet werden, wir werden glücklich ſein.

Sie ſchüttelte ſeine Hand ab und ſtieß ihn zurück. Er
erblaßte und begann zu jammern und zu betteln.

„Nun gut, Herr Böhlau, ſteigen Sie ins Boot!“
Mit einem Jubelruf ſprang er gegen den Bordtand,aber Green faßte ihn mit feſtem Griff. Erſt Elſel“ Seine

Stimme klang rauh, aber ſie zitterte nicht.
„Laß ihn!“ Elſe trat zu ihrem Manne und legte ihm

die Hand auf die Schulter. „Laß ihn fliehen, Ernſt. Jch
bleibe bei dir!“

Und während die kleine Jolle mit ihrem einzigen Jn
ſaſſen vom Schiffe abſtieß, und im Nebel verſank, ſtanden
die beiden eng umſchlungen, lauſchten dem Gurgeln des
Waſſers und dem Klopfen ihrer Herzen, und in ihnen war
ein tiefes, reines Glück, das dem Tode trotzte.

Die Kluft
Skizze von Paulrichard Henſel.

Werner Berg liebte ſeine Frau. Und er wußte, daß
ſie mit allen Faſern an ihm hing. Aber es ſchmeichelte ihn,
immer wieder von ihr zu hören, immer wieder zu ſpüren,
was er ihr war. Und wenn Frau Berg Tage hindurch in
ſtiller Gleichmäßigkeit freundlich zu ihm geweſen war, fand
er immer eine kleine Neckerei, daß ſie ihm plötzlich um den
Hals fiel und ſeine Worte durch Küſſe erſtickte. Das freute
ihn. Und nach einer Woche begann er dasſelbe Spiel.

Einmal kam er ſpät nach Hauſe. Die Frau ſaß iv
einem Seſſel und wartete auf ihn.

„Du biſt noch wach?“
„Ja, warum kommſt du ſo ſpät?“
„Ach, irgend etwas hielt mich ab.
„Wir waren in luſtiger Geſellſchaft.
alles nicht ſo genau.“
„Waren Frauen dabeti,“
„Nur eine.“
„Und wieviel Herren?“
„Außer mir niemand.“
Frau Berg lächelte ungläubig.
„Das glaubſt du mir gar nicht“, fuhr der Mann fort,

„daß ich auch andere küſſen kann?“
„Warum ſoll ich es nicht glauben? Jch küſſe dich ja

auch nicht allein.“
Jäh packte Werner ihren Arm.
„Und das ſagſt du mir ſo ruhig? So ſelbſtverſtändlich

So betrügſt du alſo mich? Und ielſt die Keuſche, Reine,
wenn ich bei dir bin? 8 mag hier alles vorgehen, wenn

tolz ſchaute die Frau ihn an:
„Du beleidigſt mich. Denn was du glaubſt, tun zu

können, kann ich auch. Haſt du mir nicht eben mit der
gleichen geſagt, daß du von eineranderen kommſt?“

„Dit weißt, daß das nicht wahr iſt! Ich wollte ſehen,
ob dit Vertrauen zu mir haſt. Aber nun habe ich dein Ge-
n entlockt. Darauf war ich nicht gefaßt

arckuf n
Werner W e ab und wollte hinausgehen. Da

ſtand die Frau vor
„Man ſpielt mik Frhen r er e 2haſt mir weh damit getan. wie weh, das tut, wollte ichdir damit zeigen, daß ich dir das Gleich ſagte. Daß ich

km nur für dich d du W ſeir ſchaute ſeine Frau lange W e leiſe geküßt. Und ſie ſaßen wortlos noch ſpät in e mit ge
ſchloſſenen Händen

Aber ſeit jener Nacht iſt immer, wenn Werner Berg
nach Hauſe kommt, in den Augen der Frau ein ratloſes
Suchen, und des Mannes Umarmungen ſind voller Scheu
und Zwei.

Kleinigkeiten.“
Man merkt ſich

B. So rogr See rer



Rache für Boppardö!
Seit Monaten regiſtriert die deutſche Preſſe Wo rWoche tieftraurige Fälle von Notzuchts und Sitten

verbrechen aller Art, die ſeitens der franzöſi Beſatzungs
truppen weißer und farbiger im beſetzten Gebiete be
gangen werden. Preſſe, Parteien, nationale Verbände
riefen Male in die Welt hinaus, welche Greuel
r ein geſchehen. Man verſuchte, den Eng

Iänder, den Amerikaner am Raſſeſtolz zu packen, ſuchte das
chriſtliche, das moraliſche Empfinden der Frauen des feind
lichen, des neutralen Auslandes zu wecken umſonſt. Ein
paar menſchlich fühlende Stimmen im Auslande waren das
ganze Echo die Welt ging mit Achſelzucken an den unge
heuerlichen Schandtaten vorüber. Die fluchwürdige Tat
ſache, daß es Hündinnen in den Rheinlanden gibt, die für
ein paar Franken, für eine Tafel Schokolade, ihre weißen
Leiber den ſchwarzen Beſtien überliefern, hat der ſchein-
heiligen Welt leider ein gewiſſes Recht gegeben, zu
ſagen: „volenti non fit injurial“ dem Wollenden ge
ſchieht nicht Unrecht. Und ſelbſt in Deutſchland gibt es nur
zu viele, die ſich perſönlich bei Beſuchen im beſetzten Gebiete
oder durch Freunde den Eindruck vermitteln laſſen, daß es
nur der Auswurf „deutſcher“ Weiblichkeit ſei, der mit den
Schwarzen und Braunen anbindet, die Kreiſe, die ſchon
früher, wenn Hagenbeck ſchwarze oder braune Völkerſchaften
ausſtellte, dort erotiſche Senſationen ſuchten. Wenn dann,

Frankreich! Du ſäeſt Haß, breit wie ein Meer
wenn dir vergolten wird!
den. Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden!

den Hunden geflohen. Aber ins Herz

acheſchrei: Boppard! voppardi

Der Einbruch
In der argentiniſchen Zeitung „La Union“ leſen wir

den Artikel:
Schon hat ſich das neue Verbrechen S

Frankreichs, die während des Krieges nicht in Deutſchland
dringen vermochten, überfallen es während des Friedens.
iſt leicht geworden, war früher unmöglich warl!

Nichts erwartet die Einbrecher, als der untätige Haß des
gequälten Volkes. Auf menſchenleeren Straßen werden die
Herden vorrücken, beim Klange ihrer Marſeillaiſe. Es iſt ein An
griff ohne Wagnis; er gleicht ſozuſagen einer Sonne ohne Licht.
Und kommen werden wie immer: der viehiſche Rechtsein
Eindringlinge, der ſtrafloſe Raub, das tägliche Verbrechen, die

r Frauen, der Hungerkrieg um die Beute, die NotSchändung
zucht, die Gemeinheit.

Die Erniedrigung einer Niederlage erleiden zu müſſen, ohneSqhla ten eine Niederlage erlitten zu haben

das iſt ein neues Weh, ein Nachſpiel dieſes Krieges, in dem Mars
jemals in den

Wehe dir,
Und es wird dir vergolten wer

Wir wollen
nicht winſeln und appellieren an eine Gerechtigkeit und ein
Schamgefühl bei unſeren Feinden, denn dies iſt längſt zu

e hinein ſchreibenwollen wir uns die Tat von Boppard, und wenn erſt Fran
wieder knacken wie taube Nüſſe, Jann ter der

Die Horden

fizenz des

dentenſfolgen eſtellt

natürlie kommt es do

Am 238. und 24. Juli

H. Sporlborichte
5. Kkademiſches Turn und Sportfeſt an h.

Univerſität Halle

rotektorat

deſſen Neubauten und A reſſen Neubauten u nlagen aſt fertiggeſtellt ſind5. Akademiſche Sportfeſt unter dem Sei m
rrn Rektors ſtatt. Das Sportfeſt findet gleſe

als Einweihungsfeier des neuen Platzes ſtatt, den
t zum größten Teil aus ihrer Hände
n. Faſt das ganze Semeſter haben die Studenten

rainingszeit mit Erdarbeiten ausgefüllt, und wenn dar
auch die Höchſtleiſtungen gelitten haben w

in der Hauptſache darauf an, daß die allgene

einer W v

die
rbeit ſen

Jetzt Liebe zum Sport und der körperlichen Betätigung ſich je t

einer allgemein
breit) wird wohl manchem
innerung lieb ma

in der Studentenſchaft h breit gem e An
igen 120 Meter-Aſchenbahn (5

tudenten die Arbeitszeit in der
chen, wenn er dafür auch nun an dieſem S

muſtergü
acht hat. Di

iff der tet ſich nicht beteiligen kann oder er keine Preiſe Du vie
eine Zeit zur Sportarbeit hatte.

finden Freitag, den 22. Juli, abends ſtatt.

Akademiſcher Tennisklub Halle. Bei dem geſtrigen M
ſchaftswettſpiel das A. T. C. Halle gegen den Tenniswettſpielven

rauen beru
Hie Nachfr

ne

n
Jena mußte der A. C. C. ſich mit H gegen 18 Punkte den Jenenſwie gerade in den letzten Wochen, ſich die Meldungen beugen. Nichtsdeſtoweniger zeugen es ſchon vievon Merkur erdroſſelt wurde.

mehrten, daß heute da und morgen dort Ueberfälle und Ver
gewaltigungen deutſcher Frauen und Mädchen vorkamen, ſo
hat wohl mancher ſich raſch mit der Tatſache abgefunden in
der Annahme, daß die Opfer der ſchwarzen Gier, ſei es durch
Leichtſinn, ſei es durch Unvorſichtigkeit, die Ausſchreitungen
ſelbſt hervorgerufen hätten.

Nun wird ein geradezu himmelſchreiender Fall aus
Boppard gemeldet, der beweiſt, wie es im Rheinlande in
Wirklichkeit zugeht. Zwei Zöglinge eines Penſionates er
halten Beſuch ihrer Mütter, man macht einen kleinen Aus
flug, ſchwarze Beſtien brechen aus dem Buſch und verge
waltigen die blutjungen Dinger in viehiſcher Weiſe in
Gegenwart der entſetzten Mütter. Starrt euch nicht das
Blut in den Adern! Jhr deutſchen Mütter, Bürgerfrauen,
Arbeiterfrauen, denkt euch in die Lage dieſer deutſchen
Mütter, denkt, eurem Kinde, das ihr liebend umſorgt, wäre
das geſchehen, ihr hättet Zeuginnen ſolch unendlicher
Schmach werden müſſen! Deutſche Väter, deutſche Brüder,
ihr Männer, die ihr 455 Jahre einer Welt von Feinden
trotztet, denket, euren Töchtern, euren Schweſtern, euren
Frauen, wäre das geſchehen! Jhr ereifert euch über politiſche
Gegenſätze, die euch trennen und am Rhein ſchändet man
deutſches Blut! Und ihr, die ihr geil mit euren Frauen und
Schweſtern in den Theatern ſitzet und wiehert, wenn eine
recht dicke Zote fällt, wie wär's denn, wenn die 11. und
12. Folge des „Reigens“ zwiſchen euren Frauen und einem
Schwarzen geſpielt würde, und ihr zuſehen dürftet ohne Ver
dunkelung? Das wäre erſt pikant, nicht wahr?

Und ihr, Zentrumsherren, die ihr kürzlich erſt mit Ge
nugtuung berichtet, daß in Gegenwart hoher deutſcher und
franzöſiſcher kirchlicher Würdenträger im Speyerer Kaiſer-
dom ſchwarze und braune Kolonialſoldaten die Taufe
empfingen, die ihr mit Freude nachdrucktet, daß bei der
Fronleichnamsprozeſſion in Mainz franzöſiſche Offiziere und
Soldaten ſich gemeinſam mit den deutſchen katholiſchen
Ehriſten vor der heiligen Euchariſtie beugten, wie wird
euch? Bringt ihr nicht fertig, dieſen hohen, ihren Katholi
zismus ſo ſehr betonenden, franzöſiſchen Offizieren klar zu
machen, daß es katholiſche deutſche Rheinländerinnen ſind,
die die ſchwarzen Horden des allerchriſtlichſten Frankreich
ſchänden! Wo bleibt euer Schrei an die ganze katholiſche
Welt, wo die Hilfe der weltumſpannenden katholiſchen

Sich ſtärker zu fühlen als den Einbrecher; zu wiſſen, daß
eine Geſte des r Löwen genügen würde, um die Meute
u verſcheuchen, und doch ſich beugen zu müſſen vor dieſer Be
rückung ſolcher Art iſt deine Marter im Stil Dantes, du,

unbeſiegte Germaniag, die du 4 blutige Jahre vollendet
haſt, ohne einen eingigen Treuloſen in deinen Annalen verzeich-
nen zu müſſen, die du den Weltraum erzittern ließeſt unter
dem Donner der Kanonen und nun ihn aufs neue durch dein
unendliches Schweigen in Erſtaunen ſetzeſt.

Nichts erreichten die Alliierten mit dieſem Vordringen ihrer
Gewehre zwiſchen den erhobenen Armen der Söhne des Rhein
lands. Sie zerren die Entwicklung des Trauerſpiels lediglich au
die Stunde des erſten Waffenſtillſtands zurück. Und hinzi
die entfeſſelte Horde gegen den wehrloſen Feind! Und Foch
o dieſe bequeme Feldherrnkunſt, die ſich entwickeln darf, ohne
über einen deutſchen Feldmarſchallſtab zu ſtraucheln! Foch
ibt ſeine Befehle an Krieger, deren Küraß ſich in keinem anderen
anzer ſpiegeln wird, außer im unerſchrockenen Auge von Helden

im Bauernkittel.
Und hinzieht die Horde: „Allons, enfants de la patriek

Conguet über die militäriſche Beſetzung
Paris, 19. Juli.

Der bekannte franzöſiſche Sozialiſt Longuet wird von der im
nationalen Fahrwaſſer ſegelnden „Republique Francaiſe“ wegen
ſeiner vernichtenden Upteile über das ſchlechte Betragen der Be
ſatzungstruppen im Rheinland, das er perſönlich feſtgeſtellt hat,
ſcharf angegriffen. Ueber ſeine Eindrücke im Rheinland äußert
ſich Longuet u. a.: Die militäriſche Beſetzung des beſiegten Landes
durch den Sieger hat noch zu allen Zeiten und bei allen Ländern
ſtets die ſchlimmſten Folgen für die künftigen Beziehungen unter
den Völkern gehabt. Trotz der „Gutmütigkeit“ des größten Teiles
unſerer Soldaten exiſtiert im Rheinlande ein Geiſt der
Schikane gegenüber den „Beſiegten“. Er äußert ſich mehr
oder weniger in der theagatraliſchen Aufmachung,
die dem Militär ſo gefällt, den ewigen Fanfa-
ren der Claironts, den Paraden in glänzender
Uniform mit Gewehren und Kanonen mit der einzigen
Abſicht, den Einwohnern des beſetzten Gebietes
einzuhämmern, daß ſie beſiegt ſeien. Wenn ein
mal das Blatt ſich wendet, wie dies in der Geſchichte ſo oft ge-
ſchehen iſt, dann kann dieſes Verhalten großes Elend nach
ſich ziehen, unter dem unſere Kinder, wenn nicht wir ſelbſt, zu
leiden hätten. Das ſind jedoch nur ganz oberflächliche Eindrücke
von der Beſetzungspolitik. Unendlich ſchwerer ſind die Folgen
dieſer Politik, wie ſie kürzlich in einer glänzend dokumentierten
Rede eines Kölner Abgeordneten im Reichstag dargelegt wurden:

die Spielzahlen
keinen ſo großen Unterſchied. Jn der Tat ſah man durchwegausgeglichene Spiele, und niemand, der dem Kam 51 n

eſſe und
können,

einigemdaß ſaſt Verſtändnis beigewohnt hat, rd
durchweg beſte Leiſtungen gezeigt wun

Zweifellos war Jena überlegen, beſonders in den Einzelſpieholte es Punkt auf Punkt, doch wäre Halles Niederlage z
en

gemildert oder gar ausgeglichen geweſen, wenn nicht in le
Stunde noch die beiden beſten Damen Halles abgeſagt hähDadurch verſchob ſich die e der gemiſchten Doppel und

Damen-Einzelſpiele derart, auch hartnäcki2 gſte Gegenwameiſt in 8 Sätzen nichts fruchtete. Nun, der A. T. vat v

ja der Zweck der Uebung iſt, wieder manches gelernt, und als t
gemütlichem Beiſammenſein die Jenger Gäſte gegen Mitterng
heimfuhren, erſcholl der Ruf: „Nächſtes Jahr wieder!
denn

Das „Akademiſche Wanderamt“ hat eine große Zahl o
L.

ten und Führer der Umgebung Halles und aller ſchönen Gegg
den unſeres Vaterlandes beſchafft. Dieſe können in den Spreß
ſtunden des Wanderamtes entliehen werden. Ebenſo hat d
Wanderamt eine
Unterkunft und

oße Zahl Freiquartiere und Anſchriften
rpflegung. Zu Beginn der nächſten Fe

ſollen mehrere gemeinſame, größere Fahrten veranſtaltet n
den, die durch Vermittlung des Amtes für Leibesübungen m
lichſt billig geſtaltet werden können. Es
bisher in Ausſicht genommen: Rieſengebirge, Sächſiſche

ſind folgende Fahrh
De

(Dresden Wehlen--Lilienſtein-Königſtein--Schandau- über
Kamm des Lauſitzergebirges nach Harraſchdorf--Spindelmüh
Schneekoppe--Andersbach-Schreiberhau-Flinzberg nach Ha

ca. 200 M. Lüneburger Heide, Alpen. Dem Wanderqg
iſt es gelungen, bei dem Deutſchen und Oeſterreichiſchen Als
verein für Studenten große Ermäßigungen zu erlangen. S
dierende erhalten vom Studentenherbergsausſchuß des oben
nannten Vereins eine Beſcheinigung. Dieſe berechtigt zur 9
nutzung der Studentenherbergen der Oſtalpen; in den Schih
hütten zahlen Studenten nur ein Drittel der feſtgefetzten Uehe
nachtungspreiſe. Auch mit den Jugendheimen ſteht das Wanda
amt in Verbindung, um Studenten ein möglichſt billiges We
dern zu ermöglichen. Sprechſtunde des Wanderamtes Monh
und Mittwoch 11201216 Uhr und Donnerstag von 1--2
Zimmer 8 der „Tulpe“, Alte Promenade 5 II.

Neue Rekorde.
Deutſchen Stadion erbrachte
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Vorſchan auf Harzburg. Das mit ſo großem Erfolg e
geleitete Meeting in der alten Bäderſtadt wird am Veiitt
fortgeſetzt. Auch dieſer Tag verſpricht intereſſanten Sport
der ganzen Linie. Die Prüfungen gruppieren ſich um
SchmidtPaul:GedächtnisRennen, einem Jagdrennen uber
Meter Kurs, für das eine Reihe nützlicher Steepter bereit ſtehe
Stella II, Ortrud und der günſtig gewichtete Korobhy ſollten
Ende unter ſich ausmachen. Unſere Vorausſagen: 1. Rente
Mardonius Roſenrot. 2. Rennen: Fiſcherin Kompon
3. Rennen: Tippel Stochod. 4. Renner: Stella TI Ortu
5. Rennen: (Kokolores) Smaragd Roſe Marie. 6. Rennen
Namaſos Vollmacht.

Vorſchau auf Mülheim-Duisburg. Das Programm d
zweiten Mülheimer Renntages bewegt ſich im Raanen d
Sonntags. Es bringt wieder einige beſſere Entfcheidungen,!
aller Vorausſicht nach gut beſetzt ſein werden. Unſere Voral
ſagen: 1. Rennen: Wellenſchaum Tradition. 2. Renne
Marga Glücksburg. 8. Rennen: Eizo Frivolität. 4. Rennen
Pflaſtertreter Raduleſti. 5. Rennen: Aranyeſö Lucrehi
6. Rennen: Roſengarten Sieglinde. 7. Rennen: Charbine
Lorette VI.

Kirche?
Jn Oberſchleſien das gleichel Franzoſen und Polen

Arm in Armi Raub und Mord, Plünderungen und
Schändungen die braven Polen, die auch ihre ſtreng
kirchliche Geſinnung ſo ſehr betonen, ſind nichts als Räuber,
Mordbrenner und Frauenſchänder, und die noch braveren

uhälter jeder Scheußlichkeit.
Wir wiſſenFranzoſen die Z eit.Wir hoffen nicht auf das „Weltgewiſſen“. Wi

auch, daß weder der Papſt noch die Neutralen die Macht
haben, den ungeheuren Freveln zu ſteuern, die auf deutſcher
Erde geſchehen. Aber es gilt, den franzöſiſchen und polni-
ſchen Halunken, die ſich als Hüter von Ehre und Recht, von
Religion und Moral und Menſchlichkeit aufſpielen und in
dieſer furchtbaren Weiſe gegen ſie ſündigen, die Maske
vom Geſicht zu reißen! Es gilt, das deutſche Volk zur Be
ſinnung zu bringen, daß es ablaſſe von der Selbſtzer-
fleiſchung und dem Parteihaſſe, daß es abſage dem zerſetzen
den, ſittenloſen Treiben, das uns entnervt und unſere
Jugend zu Sklaven ekler Brunſt macht.

Die Schandtat von Boppard möge wirken als ein
Fanal über das weite deutſche Land. Millionen deutſcher
Fäuſte müſſen ſich ballen, Millionen deutſcher Flüche ſollen
emporſteigen zum Rächer deutſcher Schmach. Frankreich,

zur Führung unſerer

Parteigeſchäfte

ſuchen wir eine zu
verläſſige, nicht zu junge,
unverheiratete Perſön
lichkeit. Rurſolche Herren,
welcho geeignet und ge
willt ſind, ſtändig auf
dem Lande zu arbeiten,
wollen ihre Meldung mit
Gehaltsanſprüchen ein
ſenden an Herrn Buch

Das Stocken des Handels, das Daniederliegen der Jnduſtrie, die
Aushungerung der Arbeiter, die Kinder können nicht mehr unter
richtet werden, da die Schulen in Düſſeldorf z. B. mehr als
80 von den franzöſiſchen Truppen belegt und die Kinder auf

die Straße geſetzt worden ſind. benſo deruer Wohr

Der Kommuniſt Stern in Stuttgart verhaftet
Stuttgart, 19. Juli.

Geſtern wurde hier der von der Reichsregierung aus
Halle a. S. ausgewieſene öſterreichiſche Kommuni ſt
Dr. Stern, der ſich unter dem falſchen Namen Berger in
Stuttgart aufhielt, ſamt ſeiner Frau verhaftet. Dr.
Stern ſollte die Redaktion des Stuttgarter Kommuniſtenblattes
übernehmen. Seine Frau wurde inzwiſchen wieder freigelaſſen.
Wegen der Verhaftung kündigen die Kommuniſten auf morgen
abend große Proteſtverſammlungen an

Eine wohlverdiente Ehrung. Die Univerſität Göttingen
hat den langjährigen Vorſitzenden des Bundes der Landwirte,
nunmehr des Reichslandbundes, Freiherrn von Wangenheim
zum Dr. phil. hinoris causa erncint, wegen der Verdienſte,
die Freiherr von Wangenheim ſich ſeit langen Jahren um die
Förderung der Moorkultur und um das Siedlungsweſen durch
ſein tatkräftiges Wirken in ſo hohem Grade erworben hat.

Suche ſofort für meine 500 Morgen großeWirtſchaft einen orgen gros

jungen Mann
ur Erler der Laudwirtſ banſchluß a. ei Hamilien
Karl Ohme, Vutsbesitzer, Zörbig. Siue, Singer
In Küche Haus, Garten erſahrenes veſſeres

S Mädchen
od. einfache Stütze für kl. Haushalt zum baldigen

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienkd
für Mittwoch: Zeitweiſe wolkig, kühler, ſtrichweiſe Regen.

Suche per ſof. od. 1. 8 er Wohnun snot! Ansſcreitnnt
Stellung Jnunges aus g. grbeiten ke di

als Beamter Familie ſucht einige Kleinwohnnngde
an der Merſeburget

immer W be nzwecks Gründung eigenen 7 dern m

8 ſchrift verſehenenDorotheenſtrabe 10 N. nd i. Bent

r J terſchiedenes Id rſchiedenes, e
J Sofortiger Antritt. Kutſchwagen, F38. ſtraße 6 II, einzurehändler Rwil Roinse, Eintritt geſucht. Angebote mit näheren Angaben, W n. Die Verding unsDelinsſch. P nte mit Zird an Büffetfräulein Selegenhentet wenig get e wo e

zum Mitbedienen der S gef des de 383 2er Frau A. Hanko, Tambach in Thür. n egerele n.Utenſilien. Reparatur
oder Deutſchnat. Volkspartei.volontär-Verwalter. 4 Stellen seſue Kaution werkſtätte, auch für Autos.

Vorſtellung erwünſcht. Volontär
Ich ſuche für tatkräftigen, verheirateten

r Berlin r. 21r rneuern,en r., n 2Eine Kontoriſtin und e Kenner r T e Tee tun re
eine Stenotypiſtin e

igsaktien
ark geht

Die r
Nillior

rdert woUnverh., nationalgeſ., d. Berb. d. Beamten
nicht zugeh.

Juſpektor
a. ſolv. vornehmer Fam., mit langiji. wirtſch.
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